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Das Submiſſionsverfahren.
Die Art und Weiſe in welcher ſich der Zuſchlag der von

der Staatsverwaltung den Kommunen und großen Privatge
ſchäfts Unternehmungen benöthigten Lieferungen ihrer Betriebs
und Konſum Artikel an die ſich darum Bewerbenden vollzieht,
iſt ohne Zweifel von größter Bedeutung für die Jnduſtrie und
Gewerbethätigkeit im Staate. Fürs Erſte iſt dieſer Bedarf heut-
zutage ein ſo bedeutender der Quantität nach geworden, daß ſein
Eintreten oder Ausbleiben in der Nachfrage zur erwarteten Zeit,
ſchon an und für ſich beſtimmend auf die Preisbildung der be
treffenden Artikel wirkt. Es iſt demzufolge auch von weſentlichem,
und bis jetzt viel zu wenig beachteten Einfluſſe, ob dieſer bei den
öffentlichen Anſtalten und den großen Jnduſtrie- und Transport-
Unternehmungen vorhandene Bedarf in Summa und auf Einmal,
oder in einer der im Staate bereits beſtehenden Leiſtungsfähigkeit
der Produktion entſprechenden Vertheilung nach und nach
zur Lieferung ausgeſchrieben wird, ſowie, ob zur Bewerbung auch
das Ausland zugelaſſen oder ausgeſchloſſen iſt. Es iſt aber auch
der im heutigen Submiſſionsverfahren herrſchende Grundſatz, die
ausgeſchriebene Lieferung Demjenigen zuzuſchlagen welcher den
niedrigſten Preis geſtellt hat, von der weitgehendſten wirthſchaft
lichen Bedeutung. Dieſes Prinzip iſt die weſentliche Urſache, daß
ſich die Schwindel Konkurrenz ſo vielſeitig der öffentlichen
Lieferungen zum ſchweren Schaden des ſoliden Geſchäftsbetriebes

bemächtigt hat. Das „Billig und Schlecht“ unſerer Jnduſtrie
und Gewerbe Produktion wurde durch das beſtehende Sub-
miſſionsverfahren förmlich großgezogen, insbeſondere auch da
durch, daß nicht die Produzenten allein, ſondern Lieferanten über-
haupt, alſo auch Kaufleute und GeſchäftsAgenten, zur Konkurrenz

Letztere wiſſen ſich ja immer die billigere,
freilich auch ſchlechtere Waare zu beſchaffen, und durch billigeres

Offert den Produzenten in der Regel aus dem Felde zu ſchlagen.
Natürlich daß dieſer publik gewordene billigere Lieferungspreis
ſofort auch auf den Marktpreis der betreffenden Artikel guter
Qualität drückt, welche der ſolide Geſchäftsmann zu dieſem
niedrigen Preiſe herzuſtellen gar nicht im Stande iſt. Will er
daher Konkurrenz halten, ſo muß er ebenfalls ſchlechter produziren.

Daß bei dieſem Herablicitiren auch der Waarenqualität der
Konſum nicht nur Nichts gewinnt, ſondern ſelbſt für den bezahlten
billigeren Preis der noch immer Uebervortheilte iſt, braucht keine
Auseinanderſetzung, und letztere Einſicht iſt wohl auch der Grund,
warum in jüngſter Zeit daran gegangen wurde, über eine Reform
des Submiſſionsverfahrens zu berathen, durch welche den zu Tage
getretenen Uebelſtänden ſowie den immer lauter werdenden
Klagen ſpeziell aus den kleingewerblichen Kreiſen, abgeholfen
werden könnte.

Gewiſſen Mißſtänden des beſtehenden Submiſſionsverfah-
rens läßt ſich wohl in einfachſter Weiſe abhelfen. Iſt das Ein
treten der Kaufleute und GeſchäftsAgenten bei den Lieferungen
von Uebel, ſo läßt ſich die Zulaſſung zu denſelben auf die wirk
lichen Produzenten beſchränken. Drücken die billigeren Lieferungs
preiſe auf die normalen Marktpreiſe der gleichartigen Artikel, ſo
iaſſen ſich erſtere geheim halten, zum Wenigſten derart, daß ſie
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nicht ſofort an die große Glocke gehängt werden, wie es jetzt
häufig geſchieht. Sieht ſich das Kleingewerbe durch die der Quan
tität nach leiſtungsfähigere Großinduſtrie von den Lieferungen
jetzt ſo viel wie ausgeſchloſſen, ſo können dieſelben durch Zer-
ſchlagen in kleinere Arbeitslooſe und nach den einzelnen Arbeits
zweigen auch den kleineren Gewerbsleuten insbeſondere wenn ſie
ſich für die Uebernahme aſſoziren, zugänglich gemacht werden.
Allein der Hauptübelſtand des Submiſſionsverfahrens wird dabei
doch beſtehen bleiben, inſolange an dem Grundſatze feſtgehalten
wird, daß die Lieferung demjenigen zuzuſchlagen ſei, der den
niedrigſten Preis dafür ſtellt.

Man kann freilich ſagen, es ſoll nicht der ziffermäßig ge
ringſte, ſondern unter dieſen derjenige als der niedrigſte Preis zu
gelten haben, welcher ſich als ſolcher unter Rückſichtnahme auf
die beſſere Qualität der Artikel und die größere Solidität und
Leiſtungsfähigkeit der Offerenten herausſtellt. Allein jede Art
Einmiſchung einer Qualitätskonkurrenz hat das Mißliche der
Unbeſtimmtheit, welches die Zuwendung von Begünſtigungen an
beſtimmte Perſönlichkeiten und Geſchäftsbetriebe ermöglicht.
Gerade um Letzteres zu vermeiden und im Intereſſe der Jn-
tegrität der mit der Vergebung ſolcher Lieferung betrauten
Beamten iſt man dazu gekommen, dieſe letztere an eine
Bedingung zu knüpfen deren Vorhandenſein ſtets und
leicht zu kontroliren iſt. Damit nun ruückſichtlich der

Solidität der Lieferung ebenfalls eine
Garantie geſchaffen werde, glaubt man zu dem Mittel einer auf
beſtimmte renommirte und durch frühere Lieferungen bereits be-
kannte Firmen beſchränkten Konkurrenz greifen zu wollen. Nicht
Jeder, der liefern könnte, ſondern nur gewiſſe von den Behörden
für vertrauenswerth erkannte Produzenten ſollen zur Bewerbung
um Lieferungen aufgefordert werden und damit allfälliger Be
günſtigung auch hierbei vorgebeugt werde ſollen die Handels
kammern diefe Firmen zuſammenſtellen und den Behörden in
Vorſchlag bringen. Jedoch mag auch der Werth dieſer letzteren
Beſchränkung zur Verhütung möglicher Begünſtigungen einzelner
Perſönlichkeiten und Geſchäftsbetriebe dahin geſtellt bleiben, ſo
dürfte doch ſo viel gewiß ſein daß eine wirkliche Garantie für
die Qualitätenmäßigkeit der Lieferung dadurch noch immer nicht
geſchaffen wäre. Auch in der ſo beſchränkten Konkurrenz wird ſich
der Geſchäftsgeiſt geltend machen, den billigeren Preis des Offertes
an der gelieferten Qualität hereinzubringen.

Wenn aber die Sorge um die Integrität der mit der Ver
gebung ſolcher Lieferung betrauten Beamten das eigentliche
Hinderniß für die Durchführbarkeit einer Qualitätsfähigkeit iſt,
ſo ſollte wohl auch in dieſer Richtung der Weg zur Abhülfe ge-
ſucht werden, d. h., es ſollte die Art des Zuſchlages der Lieferung
in einer Weiſe organiſirt werden daß der Verdacht einer ein
ſeitigen Begünſtigung oder Beſtechlichkeit für die betreffenden
Beamten ſo viel wie nicht aufkommen kann. Letzteres würde
aber der Fall ſein wenn der Zuſchlag der Lieferung der Ent-
ſcheidung einer einzelnen Perſonlichkeit überhaupt entrückt und
einem Kollegium von wechſelnden Beamten oder öffentlichen Ver
trauensperſonen übertragen ſein würde, in welchem durch Stimmen

48) Am Ziel.
Roman von Leo Welling.

(Fortſetzung.) a
Er würde, er mußte wiederkommen, ſagte ſie ſich dann und

an dem einen Gedanken, der wie ein milder Hoffnungsſtrahl auf
ihren freudloſen Pfad fiel, klammerte ſich nun ihr Herz mit all
jener beharrlichen Qual des Zweifelns, Sehnens und Hoffens.

Die müde Muthloſigkeit, die wie ein Bann auf ihrer Seele
gelaſtet, war cllmählich einer ſtillen Zuverſicht auf wiederkehren
des Glück gewichen und Hertha wußte ſelbſt kaum wie ihr geſchah,
da ſie mit einemmale ihre Thränen trocknen konnte und ihr Lebens-
pfad ihr minder öde und dornenvoll erſcheinen wollte, denn zuvor.
Sie trat an das Fenſter und als wollten ſie ihren ſtillen Träumen
eine frohe Verheißung künden, ſo begannen gerade in dieſem Augen
blicke die Glocken in dem Dorfe ihr Geläute.

Ein Bild des Friedens lag die abendliche Natur vor ihr.
Ueber der Ebene ruhten bereits Schatten und das ſcheidende Sonnen-
licht ſtreifte nur noch die höchſten Baumkronen und glitzerte auf
den Dachzinnen eines kleinen Schlößchens, das ſich mit ſeinen gold
ſchimmernden Fenſterreihen in mäßiger Entfernung an einen vom
Fluſſe aus ſanft anſteigenden Rain ſchmiegte.

Manche Stunde ihrer glücklichen Kindheit hatte ſie dort in
dem Schlößchen verlebt, und ſo ſehr auch die Jahre und die Ver
ſchiedenheit der Lebens verhältniſſe ſie von Prinzeß Hildegart, deren
Jugendgeſpielin ſie geweſen, trennten, ſo lebte doch in beider
Herzen das innigſte Gefühl der Freundſchaft fort und fort, auch
jetzt noch, als Hildegart die glückliche Braut eines deutſchen Fürſten

geworden war.
Vereinzelt und truppweiſe kehrten jetzt die Arbeiter vom

Felde heim, mit derſelben ruhig dauernden Beharrlichkeit, die
ihnen ermöglichte, jahraus, jahrein den Elementen trotzend ihr
Tagwerk zu vollbringen, um dem in dieſer Gegend ſteinigen und

unergiebigen Boden einen dürftigen Ertrag abzubringen, erſtiegen
ſie die kleine Anhöhe zum Gutshofe. Bedächtig und einſilbig

legten ſie ihr Geräthe nieder, um dann mit einem „Grüß Gott“
an dem auf die Gartenbank hingeſtreckten Pächter vorüber wieder
pfadabwärts zu ihren leicht rauchenden Hütten zu ſteigen, in denen
hinter feſt geſchloſſenen Fenſtern das magere Mahl und die er-
ſehnte Ruhe ihrer wartete.

Hertha hatte, ſelbſt von den Meiſten unbemerkt, den ernſten,
verwitterten Geſtalten, an denen das Wort des Herrn: „Jm
Schweiße Deines Angeſichts ſollſt Du Dein Brod eſſen“, ſich
bewahrheitet, ſinnend nachgeblickt. Wie kümmerlich mußte doch
ſolch ein zwiſchen Mühe und Entbehrung getheiltes Leben ſein.
Was ließe ſich, ſo dachte ſie, mit praktiſchem Verſtändniß und
einem Herzen voll warmer Menſchenliebe nicht Alle thun, um
mit einfachen Mitteln das Leben dieſer Menſchen zu erleichtern.
Ein wahrhaft freudiges Gefühl überkam ſie plötzlich bei dem Ge-
danken, daß ſie nur hinabzuſteigen brauche in jene kleinen, ärm
lichen, rauchigen Hütten, um hier ſich und den anderen zum Heil
den reichſten Wirkungskreis zu finden.

Lange noch blickte ſie hinab über das ſtille Dorf und den
zwiſchen blühenden Obſtbäumen emporragenden Kirchthurm und
es war ihr, als ſei ſie durch die Ausſicht auf eine ihrem Leben
gewordene Aufgabe erſt feſtgewurzelt an dieſer Stätte, erſt heimiſch

geworden in der alten Heimath. Der ſtille Mondſchein aber, der
über das ſchlafende Dorf ging, er ſellte zum letzten Male heute
das Elend beleuchten, das da drunten hinter den kleinen dunklen
Fenſterſcheiben wohnte, und zum letzten Male über die bleichen
Wangen hungrig eingeſchlafener Kinder ziehen.

Schon in der Frühe des kommenden Tages war Hertha
aufgewacht und zeitiger als es ſonſt ihre Gewohnheit war, auf-
geſtanden.

Trotzdem die Sonne kaum hinter den grünen Hügeln her-
vorlugte, herrſchte auf dem Hofe bereits regſtes Treiben. Pächter
und Pächterin waren ſchon wacker bei der Arbeit; er rüſtete
Wagen und Pferde und commandirte dazwiſchen Knechte und Tag
löhner, während die alte Frau ruhig und gelaſſen in den offenen
Ställen, aus denen das dumpfe Brüllen der Kühe drang, ab
und zuging und die Milch in blankgeſcheuerte Gefäße theilte.
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mehrheit nach geheimer Verhandlung der vorliegenden Offerte
entſchieden wird. Es wird ja doch allgemein in der Kollegialität
der Entſcheidungen über die wichtigſten Rechts und Verwaltungs
fragen das ausreichende Mittel erkannt um die damit betrauten
öffentlichen Beamten vor dem Verdachte und Vorwurfe einer
parteiiſchen Begünſtigung, oder der Beſtechung, ſicher zu ſtellen,
und es iſt nicht einzuſehen, warum das Gleiche vicht auch für die
Entſcheidung über Lieferungsofferten ſollte gelten und in zweck-
entſprechender Weiſe organiſirt werden können.

Politiſcher Tagesbericht.
Im Reichstag ſtand geſtern zunächſt der von dem Abg.

Wölfel eingebrachte Geſetzentwurf auf der Tagesordnung, wo-
nach Stimmzettel nicht für Druckſchriften im Sinne der Ge-
ſetze zu gelten hätten. Der Antrag, der durch ein Vorkommniß
bei den letzten Reichstagswahlen und ein Erkenntniß des Reichs
gerichts veranlaßt worden, fand nach kurzer Debatte einſtimmige
Annahme. Es folgte die Berathung des von dem Abg.
v. Wedell-Malchow eingebrachten Geſetzentwurfs
über Beſteuerung der Zeitgeſchäfte. Der Antrag-
ſteller begründete den Geſetzentwurf, zu dem er vornehmlich
durch den geringen Ertrag der Reichsſtempelſteuer und den
Wunſch der ausgleichenden Gerechtigkeit, welche eine ſtärkere

Belaſtung des mobilen Kapitals verlange, veranlaßt worden
ſei. Bei der Nothwendigkeit der Eröffnung neuer Steuerquellen
dürfe man an einem ſo werthvollen Objekt wie die Börſe nicht
vorübergehen. Dem konſervativen Redner trat der Abg. Schlu
tow entgegen. Er ſuchte nachzuweiſen, daß der Antrag eine
allgemeine Handels und Verkehrsſteuer in ſich ſchließe, ge
wiſſermaßen obligatoriſche Arbeitsbücher für Kaufleute einführen
wolle. Der populären, durch Agitgation erzeugten Strömung
gegen die Börſe dürfe man nicht Rechnung tragen; man müſſe
Unabhängigkeit auch nach unten beweiſen. Der Antragſteller
kenne die Formen des Geſchäfts viel zu wenig, um ſo tief
einſchneidende Vorſchläge machen zu dürfen. Abg. Reichen
ſpergerOlpe erklärte eine ſtarke Heranziehung der Börſe zu
den Steuern an ſich für gerechtfertigt, hatte aber gegen die
vorgeſchlagene Form der Beſteuerung eine Reihe Bedenken
Abg. Büſing hob die Schwierigkeit hervor, die es habe, den
Verkehr an der Börſe durch eine Stempelſteuer zu treffen
das Geſetz werde auch eine ſtarke Einwirkung auf die Land
wirthſchaft, namentlich das Getreide und Spiritusgeſchäft ha
ben eine Beſteuerung aller Zeitgeſchäfte werde auch die legi
timſten und unentbehrliſten Geſchäfte empfindlich treffen. An
ſtatt eines Urkundenzwangs hätte der Antragſteller den Schluß-
notenzwang vorſchlagen ſollen. Beſſer als die Wedell ſchen
Vorſchläge empfehle ſich ein höheres Eintrittsgeld an der Börſe.
Mit den Angriffen gegen das Börſenſpiel ſtehe die Unterhaltung
einer ſtaatlichen Lotterie in grellem Widerſpruch. Die beiden
letzten Redner empfahlen Kommiſſionsberathung. Abg. Fürſt
von Hatzfeld Trachenberg erklärte namens der deutſchen
Reichspartei, der Tendenz, aber nicht der Form des An-
trags ſympathiſch gegenüberzuſtehen; das Börſen Geſchäft

Dazwiſchen ſprang die kleine Enkelin ſtrumpflos in ihrem rothen
Röckchen und weißem Hemde von Schlag zu Schlag, von Stall
zu Stall, um all das zwitſchernde und gackernde Geflügel aus
ſeiner nächtlichen Haft zu befreien.

Jm Garten, in den Hertha hinabſtieg, lag leichter Reif auf
den Beeten. Sie ſchrittt eine Weile ſinnend zwiſchen den altmodi
ſchen, mit ſteifem Buxbaum eingefaßten Rabatten hin, dann trat
ſie über zwei niedere leichtbemooste Stufen, durch die nur ange
lehnte Glasthüre in die elterliche Wohnſtube.

Hier war die blankgeſcheuerte Diele leicht mit blendend
weißem Sande beſtreut; die bockbeinig geſchwungenen Stühle
mit den ſteifen geraden Lehnen und dem etwas verblichenen Zitz
kattunüberzuge hoben ſich recht ehrwürdig von der dunklen Tapete
ab und über dem auf dünnen Füßen ruhenden Sopha hing als
einziger Schmuck der Wände ein fein geſchliffener Eryſtallſpiegel,
deſſen Rahmen aus viereckigen Stückchen deſſelben Stoffes derart
zuſammengeſetzt war, daß das Zimmer, ſelbſt die Gartenwege
und was Alles in den Geſichtskreis dieſes wunderbaren Kunſt-
werkes kam, ſich hundertfältig wiederſpiegelte. Die hohen Fenſter
ſtanden geöffnet und boten den Blick weit ins Land hinein, nur
eines der Fenſter war verdeckt, ein mächtiger Nußbaum ſtreckte
vertraulich ſeine grünen Aeſte herein, und da man dem alten
Freunde nicht wehren wollte, hatte er mit der Zeit aus Erkennt-
lichkeit für die gaſtliche Aufnahme die dunklen Zweige zu einer
kleinen Laube über dem Arbeitstiſche der Hausfrau gewölbt.
Dieſer ſtand in ſeiner ſchmuckloſen Einfachheit noch ganz an der-
ſelben Stelle, an der ihn Hertha, ſoweit ſie zurückdenken konnte,
geſehen, und es war ihr, als ſähe ſie auch hier wieder, wie
überall im Hauſe, die liebe Geſtalt der längſt geſtorbenen Mutter
und fühlte den warmen Strahl ihrer ſtillen ſanften Augen auf
ſich ruhen.

Kaum hatte Hertha ihr Frühſtück genommen und ſich zu
einem Gange ins Dorf gerüſtet, da ſah ſie die kleine Garten
pforte, welche Hertha's Garten mit dem des Schloſſes verband,
ſich öffnen und unerwartet die anmuthige Geſtalt der Prinzeſſin
darin erſcheinen. Die ſchlichte Herzlichkeit, mit der die junges
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und überhaupt
Beſteuerung ſehr wohl vertragen. Finanzminiſter Scholz er-
klärte ſich ebenfalls für einen Freund einer gerechteren und ſtärke
ren Beſteuerung des mobilen Kapitals, bemängelte aber den Be
griff der „Zeitgeſchäfte“ und erörterte die Bedenken, die gegen
eine prozentuale Börſenſteuer ſprechen, indeſſen werde die Re
gierung, falls der Reichstag eine ſolche Steuer vorſchlage, die
Sache nochmals in Erwägung ziehen. Darauf vertagte das Haus
die Fortſetzung der Berathung.

Der heutige „Reichs und StaatsAnzeiger“ veröffentlicht
die Allerhöchſte Verordnung, durch welche für die Dauer
der Behinderung des Staatsminiſters und StaatsSekretärs des
Innern von Boetticher der Staats und Finanzminiſter Scholz
mit der Stellvertretung des Reichskanzlers beauftragt wird.

Ohne einen kleinen Zwiſchenfall, der, ob mit Recht oder Un
recht, iſt ſchwer zu entſcheiden, als eine Demonſtration gegen das
Sprachengeſetz aufgefaßt worden iſt, iſt die erſte öffentliche
Sitzung des elſäſſiſch-lothringiſchen Landes-Aus-
ſchuſſes nicht abgelaufen. Der zum erſten Schriftführer wieder
gewählte Baron Zorn von Bulach, Sohn, lehnte dies mehrere
Jahre verwaltete Amt mit folgenden Worten ab: „Meine Herren!
Ich danke Jhnen vielmals für die Ehre, die Sie mir ſoeben durch
die geſchehene Wahl erwieſen haben, es iſt mir leider aber nicht
möglich, dieſe Wahl anzunehmen! Jch bitte Sie deshalb, für
dieſe Stelle jemand Anderen auszuſuchen, ich fühle mich nicht
fähig genug in der deutſchen Sprache, um das Protokoll zu führen,
ſo wie es ſich gehört. Jch danke Jhnen nochmals fürdie erwieſene
Ehre.“ Dieſe Worte Bulachs wurden von lauten Bravorufen
aus der Verſammlung begleitet.

Die Sprache iſt allerwings nichts weniger als elegant.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Erlaß der Miniſter

für Handel, für Landwirthſchaft und für öffentliche Arbeiten, be
treffend die Zahl, die Zuſammenſetzung und die Wahl
der Bezirks-Eiſenbahnräthe. Darnach werden Bezirks-
eiſenbahnräthe errichtet:

1) für den Bezirk der Königlichen Eiſenbahn- Direktion zu
Bromberg in Bromberg.

2) für den Bezirk der Königlichen Eiſenbahn- Direktion und
der Königlichen Direktion der Berlin-Görlitzer Eiſenbahn zu Berlin
in Berlin.

3) für den Bezirk der Königlichen Eiſenbahn Direktion zu
Magdeburg in v

4) für den Bezirk der Königlichen Eiſenbahn- Direktion zu
Hannover in Hannover.

5) für den Bezirk der Königlichen Eiſenbahn- Direktion zu
Frankfurt a. M. in Frankfurt a. M.

6) für den Bezirk der Königlichen Eiſenbahn-Direktionen zu
Cöln (rechtsrheiniſche und linksrheiniſche) und zu Elberfeld in Cöln.

7) für den Bezirk der Königlichen Eiſenbahn Direktion zu Erfurt
und der Königlichen Direktion der Berlin- Anhaltiſchen Eiſenbahn
zu Berlin in Erfurt.

Die Zuſammenſetzung der Bezirkseiſenbahnräthe iſt durch
das Geſetz vom 1. Juni 1882 beſtimmt. Zur Theilnahme an
derſelben ſind bekanntlich auch Handelskammern, kaufmänniſche
Korporationen, landwirthſchaftliche Provinzial (Centralbezirks-)
Vereine berechtigt. Außerdem ſollen zugelaſſen werden

1) zu dem Bezirks-Eiſenbahnrath zu Frankfurt a. M.
je ein Vertreter und Stellvertreter der Großherzoglichen
Handelskammern zu Offenbach, Mainz und Gießen, des mittel-
rheiniſchen Fabrikantenvereins zu Mainz und der landwirthſchaft
lichen Provinzialvereine zu Darmſtadt und Mainz;

2) zu dem Bezirks-Eiſenbahnrath zu Hannover und Köln
je ein Vertreter und ein Stellvertreter der Handelskammer und

des landwirthſchaftlichen Provinzialvereines zu Gießen und derHandelskammer zu Bremen, zu dem Bezirks Eiſenbahnmath zu Han

nover auch ein Vertreter bezw. Stellvertreteter der Handelskammer
zu Hamburg;

3) zu dem Bezirks-Eiſenbahnrath zu Magdeburg
je ein Vertreter und ein Stellvertreter der Handelskammern

zu Bremen und Leipzig;
4) zu dem in Berlin zu errichtenden Bezirks-Eiſenbahnrath
ein Vertreter bezw. Stellvertreter der Handelskammer zu

Leipzig.
Soweit zwei oder mehrere Handelskammern gemeinſchaſt-

lich Ein Mitglied zu wählen haben, erfolgt die Wahl mangels
einer Verſtändigung der Handelskammern durch Delegirte,
welche die Handelskammern aus ihrer Mitte mit Vollmacht zur
Ausübung der Stimmberechtigung zu entſenden haben. Die Leit-
ung der Wahl und die Beſtimmung des Wahlortes geſchieht
durch den Ober Präſidenten einer der Provinzeu, in welcher die
Handelskammern ihren Sitz haben, oder den von demſelben er-
nannten Stellvertreter.

Die Beſtimmung der jeder Handelskammer und jeder kauf-
männiſchen Korporation zukommenden Stimmenzayhl erfolgt vor

Fürſtin kam, ſie, die Verwaiſte in der alten Heimath zu begrüßen,
that ihrem Herzen wohl, und nach den erſten herzlichen Erinner-
ungen, Beileidsbezeugungen, Betheuerungen unveränderter
Freundlchaft und Liebe theilte Hertha, ganz von dem Wunſche
beſeelt, hülfreich zu ſein, der Fürſtin ihre beabſichtigte Rundreiſe
bei den armen Dorfbewohnern mit.

Die Prinzeſſin, welche erſt vor wenigen Tagen nach jahre-
langer Abweſenheit mit ihrer Mutter auf dem kleinen Landſitze
angelangt war, gedachte bis zu ihrer im Herbſte bevorſtehenden
Vermählung hier zu weilen. Freudig ſprach ſie den Wunſch aus,
Hertha auf ihrer Rundreiſe zu begleiten. Auch ihr war es
Lebensbedürfniß, Noth zu lindern und wo ſie konnte, hülfreich zu
ſein. Dieſe Ausſicht, vereint zu wirken, regte beide Damen
freudig an, und man beſchloß, ſogleich an Ort und Stelle Ein
blick in die Verhältniſſe zu nehmen. Unglaubliches fand ſich zu
leiſten.

Das Elend, die Verwahrloſung ganzer Familien war ſo
übergroß, daß es in der That der höchſten Umſicht erforderte, um
in richtiger Weiſe einzugreifen. Der Beginn war äußerſt
ſchwierig, zumal die Leute ſelbſt mit verdummtem Eigenſinn an
ſinnloſen Mißſtänden, dem einzigen Vermächtniß ihrer Voreltern,

feſthielten und für jede Neuerung unzugänglich waren. Jhr
Elend, das Einzigſte, was ſie von je beſeſſen, war ihnen im Laufe
der Zeit gewiſſermaßen ans Herz gewachſen und allmählich erſt
ließ ſich, auf der mit endloſer Mühe erzielten Grundlage einer
menſchenwürdigen Umzebung, das Gebäude geordneter häuslicher
Verhältniſſe Stein um Stein aufrichten.

Der Beweis, dieſer überzeugendſte Factor, belehrte die
Leute denn auch gar bald von der Zweckmäßigkeit der neuen Ein-
richtungen und binnen Kurzem bereits hatten es die beiden Welt-
beglückerinnen dahin gebracht, daß die Dorfbewohner mit unver-
hehltem Staunen der ſich an ihnen ſelbſt vollziehenden Metamor-
phoſe zuſchauten und ſich widerſtandslos den Anordnungen ihrer

Wohlthäterinnen fügten.
Frühling und Sommer ſchwanden den beiden Frauen in

einer lohnenden ihr volles Intereſſe in Anſpruch nehmenden

das mobile Kapital könnte eine höhere jeder Wahl durch den Ober Präſidenten nach Verhältniß der ver
anlagten oder fingirten Gewerbeſteuerbeträge, welche für die
Wähler der Mitglieder jeder Handelskammer das Beitragsver-
hältniß zu den Koſten der Handelskammer beſtimmen (Geſetz vom
24. Februar 1870, Geſetz Samml. S. 134, 8 23), bei den kauf
männiſchen Korporationen nach Maßgabe der auf die Mitglieder
einer jeden derſelben veranlagten Gewerbeſteuer,

Gewählt iſt, wer die abſolute Majorität der abgegebenen
Stimmen erhält, bei Stimmengleichheit entſcheidet das Loos.

Das franzöſiſche Miniſterium hat beſchloſſen, den Prinzen
Napoleon auszuweiſen, ſobald die Kammern ein Geſetz votirt
haben, durch welches die Regierung die Befugniß erhält, diejenigen
Prinzen auszuweiſen, welche die Ruhe des Landes gefährden.
Der Prinz ſelbſt iſt in dem zum Schlafzimmer umgeſtalteten
Salon des Direktors der Conciergerie inſtallirt und erhält ſeine
Mahlzeiten aus dem Reſtaurant Voiſin, kann ſich alſo ſicherlich
nicht über ſchlechte Behandlung beklagen. Auch haben ſeine
u die Erlaubniß erhalten ihn während ſeiner Haft zu

eſuchen.

Wie aus Petersburg telegrayhirt wird, heißt es in der
Antwort des Kaiſers Alexander auf die ihm und der Kaiſerin von
dem Moskauer Generalgouverneur dargebrachten Neujahrs-
glückwünſche am Schluſſe:

„Jndem ich das neue Jahr mit feſtem Vertrauen auf Gott
und aufrichtigem Glauben an ſeinen Schutz für Rußland beginne,
freue ich mich, daß der Tag nicht mehr fern iſt, an dem
Moskau und ganz Rußland ſich mit uns vor den
Heiligthümern des Kremls zu einer religiöſen Feier
vereinigen wird.“

Das ſieht aus, als ob die Krönung des Czaren nicht mehr
fern wäre.

Der in Mexiko erſcheinenden Monatsrevue „Echo du
Mexique“ entnehmen wir die Notiz, daß ſeitens der dortigen Ein
wanderungsbehörde die Gründung einer deutſchen An-
ſiedelung in der Gegend zwiſchen Chapultepec und Tacubaya
in Ausſicht genommen iſt. Je dringender man in Mexiko das
Bedürfniß empfindet, durch fremdländiſchen Zuzug den heimiſchen
Bevölkerungsverhältniſſen unter die Arme zu greifen, deſto größere
Behutſamkeit empfiehlt ſich namentlich deutſchen Auswander-
ungsluſtigen bei der Prüfung etwaiger in Betreff Mexikos an ſie
herantretenden Offerten. Jn der Zone der ſog. tierras calientes
dürften deutſche Anſiedelungen ſowohl abſolut wie relätiv aus
ſichtslos ſein und auch das Hochplateau des Jnnern dürfte nur
einigen wenigen Kategorien die ackerbautreibende ausgeſchloſſen

Chancen des Fortkommens bieten. Dazu tritt, daß die poli
tiſchen Zuſtände der Republik ſich neuerdings prekär geſtalten und
aus der momentan innerhalb der geſammten Konföderation herr-
ſchenden Ruhe kein Schluß auf die Zukunft gezogen werden darf.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 16. Januar. [Amtliches.!

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den Geh.
ſekretär des Reichs Schatzamtes, Wirklichen Geheimen Rath
Burchard, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife
zu verleihen.

Se. Majeſtät der Kaiſer ertheilte geſtern Nach
mittag dem Staatsſekretär Grafen Hatzfeldt eine Audienz. Heute
nahm der Kaiſer die üblichen Vorträge entgegen, empfing einige
höhere Offiziere und arbeitete mit dem General Lieutenant von
Albedyll. Um 1 Uhr Nachmittags begab ſich der Kaiſer ins kö-
nigliche Schloß, um daſelbſt als Oberhaupt des Hohen Ordens
vom Schwarzen Adler die hier anweſenden kapitelfähigen Ritter
deſſelben zur Aufnahme mehrerer Mitglieder, u. z. des Herzogs
von Edinburg, ſowie des General- Adjutanten, Generals der Ka-
vallerie Grafen v. d. Goltz und des Herzogs von Ratibor, Fürſten
von Corvey um ſich zu verſammeln und nach dem feierlichen Auf-
nahme-Akte dann ein gemeinſames Kapitel des Ordens abzuhalten.

(Der Kronprinz ertheilte geſtern Vormittag Audienz
und nahm militäriſche Meldungen entgegen. Nachmittags ſtattete
der Kronprinz mit der Kronprinzeſſin dem Herzog und der Her-
zogin von Edinburg in der ruſſiſchen Botſchaft einen Beſuch ab.
Von dort aus unternahm dann die Kronprinzeſſin mit der Her-
zogin von Edinburg eine Spazierfahrt.

(Der Großherz d die Großherzogi o(Der Großherzog und die Großherzogin von
Baden) werden zur Theilnahme an den ſilbernen Hochzeitsfeier-

lichkeiten am 23. d. M. Vormittags hier eintreffen. An demſel-
ben Tage treffen auch der Großherzog von Sachſen Weimar mit

Thätigkeit dahin und nur die Beſuche des fürſtlichen Bräutigams,
der von Zeit zu Zeit mit größerem Gefolge eintraf, trugen kurze
Unterbrechungen in die Stille und Abgeſchiedenheit des Land-
lebens und in dem ruhigen Lauf eines planmäßig organiſirten
Wirkens, deſſen günſtiger Erfolg ſich in immer erfreulicherer
Weiſe geltend machte.

Bei den kleinen Familienfeſten, die anläßlich der Anweſen-
heit des jungen Prinzen, zu Ehren des Bräutigams ſtattfanden,
mußte Hertha, ſo ſehr ſie ſich auch dagegen ſträuben mochte, ſo
gewaltſam ſie ſich auch den auf ſie einſtürmenden Bitten zu ent
ziehen verſuchte, dennoch mitunter Theil nehmen und es gehörte
dann von ihrer Seite jene volle und oft unter ſchwierigeren
Lebensverhältniſſen erprobte Selbſtverleugnung dazu um bei
ſolchen Gelegenheiten den Anforderungen der ſich ihr in innigſter
Verehrung anſchließenden Prinzeſſin gerecht zu werden.

Tellhof hatte indeſſen mehrere Monate auf jenen Luftcur-
höhen des Berner Oberlandes zugebracht, die ſich in den letzten
Jahrzehnten zum Sammelpunkt des Schweizer Fremdenverkehrs
erhoben und die, inmitten jener Wunder der Hochgebirgswelt
liegend, den Zauber einer übermächtigen Natur, mit dem Vorzuge
köſtlicher Luft, nnd dem, dem verwöhnten Europäer unentbehrlich
men Comfort der Städte, in angenehmſter Weiſe ver-
inden.

Als der Spätſommer jedoch ſich dorten unzuverläſſig zeigte,
leichte Schneeſtürme und Froſtſchauer oft plötzlich über Nacht die
weiten üppig grünen Matten mit weißem Mantel umhüllten, da
trieb ihn die Sorge um ſeinen noch immer nicht ganz wieder
hergeſtellten Sohn nach dem Süden.

Jm Grunde fühlte er ſich ruhelos, wohin er auch ging.
Nirgends vermochte er dauernd zu weilen; eine innere Unruhe
trieb ihn von Ort zu Ort.

Das ungewohnte, ſeinem lebhaften Naturell wenig ent-
ſprechende unbeſchäftigte Leben, die ſich von Tag zu Tag ſteigernde
Sorge und Ungewißheit um Hertha, von der er nun ſeit beinahe
Jahresfriſt ohne jede Nachricht war, das Alles wirkte zuſammen,

der Prinzeſſin Eliſabeth und der Erbzroßherzog und die Erbgroß
herzogin von Sachſen hier ein. Ferner werden auch der Kron
prinz Rudolf von Oeſterreich und der Herzog von Genua aus
derſelben Veranlaſſung hier erwartet.

(Der Herzog von Edinburg fuhr geſtern Nachmit-
tag beim Reichskanzler Fürſten Bismarck, dem Generalfeldmar-
ſchall Grafen Moltke und den am hieſigen Hofe beglaubigten
Botſchaftern vor. Heute Vormittag verweilten der Herzog und
die Herzogin von Edinburg mit dem Prinzen Alfred längere Zeit
im kronprinzlichen Palais, wo auch der Prinz Wilhelm während
dieſer Zeit anweſend war. Das Diner nahmen der Herzog von
Edinburg heute im königlichen Palais ſeine Gemahlin und der
Prinz Alfred dagegen mit der Kronprinzeſſin im kronprinzlichen
Palais gemeinſam ein.

(Der Staatsſekretär Burchard) iſt bereits nach
Italien abgereiſt.

Für die Zeit der bevorſtehenden Hof-Feſtlich-
keit en) ſind der General Lieutenant Bronſart von Schellen-
dorff, Kommandeur der 2. Garde-Jnfanterie-Diviſion, zum
Ehrendienſt bei Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzog von
MecklenburgSchwerin, und der General Lieutenant von Winter-
feld, Kommandeur der GardeKavallerieDiviſſion zu demſelben
Zwecke bei Sr. Königl. Hoheit dem Großherzog von Heſſen und
bei Rhein befohlen worden.

(Dem württembergiſchen Hofe ſteht Trauer
bevor. Wie aus Stuttgart telegraphirt wird, liegt die 66 Jahre
alte Schweſter des Königs, Prinzeſſin Marie, Wittwe des Grafen
Neipperg, im Sterben.

(Jm Ritterſaal des königlichen Schloſſes) voll
zog heute Mittag der Kaiſer als Souverän und Oberhaupt des
hohen Ordens vom Schwarzen Adler in Gegenwart der
capitelfähigen Ritter die feierliche Jnveſtitur Sr. königl. Hoh.
des Herzogs von Edinburg, des General- Adjutanten, Ge-
neral der Jnfanterie Grafen von der Goltz und des Her-
zogs von Ratibor, Fürſten v. Corvey. Die Oberſten, Ober-
und Hofchargen, die hohen Militärs und Beamten, welche auf
beſondere Einladung an dem Vorgang Theil nahmen, erſchienen
in großer Gala und erwarteten den Ordenszug im Ritterſaale.
Dieſer ſetzte ſich von der boiſirten Gallerie her in Bewegung,
nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer ſich in einem der Gemächer
Friedrichs I. den Ordensmantel hatte umlegen laſſen und ſich zu
den bereits verſammelten Prinzen des königlichen Hauſes und
den capitelfähigen Rittern begeben hatte. Nachdem ſodann im
Ritterſaal die vorgeſchriebene Aufſtellung genommen war und
der Kaiſer ſich bedeckten Hauptes auf den ſilbernen Thronſeſſel
unter dem purpurnen Sammetbaldachin niedergelaſſen hatte,
wurde der Herzog von Edinburg durch den Kronprinzen und
Prinzen Wilhelm aus der Rothen Adler-Kammer abgeholt und
unter dem üblichen Vortritt an die Stufen des Thrones geführt.
Der Ordensſecretär verlas nunmehr die das AufnahmeGelöbniß
betreffenden Artikel der Ordensſtatuten. Hierauf wurde das Buch
durch den Ordenskanzler geöffnet in die Hände des Kaiſers ge-
legt, der jetzt an den neu aufzunehmenden Ritter die Frage richtete,

ob er geloben wolle, die ihm ſoeben bekannt gewordenen Ritter-
pflichten zu erfüllen, worauf der Herzog von Edinburg ſeine ent-
blößte Rechte auf das Statutenbuch legend, an Eidesſtatt erwi
derte: „Ja, ich gelobe es.“ Nun wurde der Herzog, nachdem er
das Band des Ordens abgelegt, durch die Parrains mit dem
Ordensmantel bekleidet um dann, vor dem Throne ein Knie
beugend, vom Kaiſer mit der Kette geſchmückt zu werden und die
Accolade zu empfangen. Darauf erfolgte die Ceremonie der Hand
reichung, und der neue Ritter nahm ſeinen Platz unter den übri-
gen Rittern ein. Nun wurde vom Kaiſer der Befehl zur Ein
führung des Generals Grafen v. d. Goltz und des Herzogs von
Ratibor gegeben. Auch bei dieſen neu aufzunehmenden Rittern
wiederholte ſich die Ceremonie genau in der oben geſchilderten
Weiſe, wobei der commandirende General des 9. Armeecorps,
v. Tresckow, und General der Jnfanterie, v. Stoſch, als Par
rains fungirten. An die Jnveſtitur im Ritterſaale ſchloß ſich, wie
die Tradition erfordert, das Capitel im neuen Capitelſaale der
früheren alten Capelle, das auch gleichzeitig den Schluß der Feier
lichkeit bildete.

(Das Gala-Diner.) Dem feierlichen Acte der
Jnveſtitur pflegt alljährlich am Nachmittag zu Ehren der neu-
ernannten Ritter ein Gala- Diner zu folgen. Während jedoch
die erſtere in den Prunkräumen des königlichen Schloſſes voll
zogen wird, hat letzteres das königliche Palais zum Schauplatz.
Die Feſttafel iſt hier in dem ſogenannten Kuppelſaal aufgeſchlagen,
an deſſen vergoldeter Galerie 40 achtarmige Lüſtre angebracht
ſind, welche den ganzen Raum in ein feenhaftes Lichtmeer hüllen.
Es iſt gleichfalls ein alter Gebrauch, daß ein Blumenarrangement

um ihn aufs Höchſte zu verſtimmen und ihm das andauernde
Reiſen unerträglich zu machen.

Trotzdem trieb ihm die Liebe zu ſeinem Kinde unaufhaltſam
vorwärts. Wäre dieſer mächtige Hebel nicht geweſen, tauſend
Mal ſchon hätte er ohne jede Rückſicht auf den erſt nach Monaten
abgelaufenen Urlaub ſich in ſeine Garniſon zurückverfügt, um
dorten lieber, wie er ſich einredete, all den Qualen der Eiferſucht
und des gekränkten Selbſtgefühls trotzend, Hertha an der Seite
eines Anderen glücklich zu ſehen, als hier, fern von ihr, ſich in
ewiger Ungewißheit, in ewiger Sehnſucht zu verzehren und das
Rad der Zeit, an das ſich jede neue unausgefüllte Stunde mit
bleierner Schwere hing, langſam vorwärts rollen zu ſehen.

Blind und empfindungslos wie ein mit offenen Augen
Träumender ſah er all die herrlichen Kunſtſchätze Jtaliens, nicht
ſie, nicht der ſich in wolkenloſer Bläue über ihm ausbreitende
Himmel, nicht das Meer in all ſeiner majeſtätiſchen Schönheit
vermochten ihn auch nur für Augenblicke zu feſſeln.

Mit Haſt und Unluſt und dennoch unerſchöpflich in dem ge
waltſamen Heranziehen immerwährender Veränderung, jagte er
förmlich an Allem vorüber, nur Uebermüdung und Abſpannung,
ohne jeglichen Genuß noch bleibenden Eindruck aus all dem wirren

Durcheinander des Geſehenen ſchöpfend.
Dem Kleinen, um deſſentwillen ſich der Vater alle Qualen

ſolch einer unbefriedigenden Exiſtenz auferlegte, wollte jedoch das
ſüdliche Klima durchaus nicht zuſagen.

Der leichte Anflug geſunder Röthe, den jene ſtärkende Luft
des Hochgebirges auf die Wangen des ſchwächlichen Kindes ge
zaubert, er ſchwand ſehr raſch unter der Gluth des italieniſchen
Himmels und Tellhof gewahrte mit Entſetzen das Rückſchreiten
im Befinden des kleinen Patienteu. Er zog Aerzte zu Rath, er
zeigte ſich bereit, jedes Opfer zu bringen, ſelbſt das, in Davos
oder einer ähnlichen Verbannung zu überwintern.

Fortſetzung folgt.
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in Form des Sternes vom Schwarzen Adler Orden die Mitte
rer Tafel ſchmückt, an welcher das Kaiſerpaar ſeinen Platz ein
nimmt. Kaiſer Wilhelm trug die Uniform des 1. GardeRegts.
zu Fuß mit den Abzeichen eines Generaloberſten, Kette und Band
des SchwarzenAdlerOrdens. Der hohe Herr ſah außerordent
lich wohl aus; ihm zur Seite ſaß die Kaiſerin, deren Erſcheinen
mit allgemeiner Freude als ein Zeichen des Wohlbefindens begrüßt

wurde. Die Kaiſerin iſt die einzige Dame, welche an dieſem
Diner Theil kimmt und zwar, weil auch ſie Ritter des hohen
Ordens iſt, deſſen breites Orangeband auf der Bruſt durch das
leichte Spitzentuch ſichtbar wurde, das die fürſtliche Frau über
ihre koſtbare Toilette geſchlungen hatte. Der Herzog von Edin
burg hatte den Platz an der andern Seite der Kaiſerin inne, der
Kronprinz ſaß zur Rechten ſeines kaiſerlichen Vaters, die könig
lichen Prinzen reihten ſich an ihn und an den Herzog von Edin
burg. Der Platz den Majeſtäten gegenüber iſt derjenige des
Ordenskanzlers Grafen Redern, deſſen Tiſchnachbaren General
Feldmarſchall Graf Moltke und Ober Hof und Hausmarſchall
Graf Pückler waren. Der Bedeutung des Tages war in all
und jedem Rechnung getragen, ſo trugen auch die vom Hof
litographen Veit künſtleriſch ausgeführten Menukarten an ihrem
Kopfe die Embleme des Schwarzen Adler Ordens und
nannten folgende Gänge: Potage tortue, consommée de

volaille Sterlet et Turbot garnis Selle de
veaut à la provencale legumes Filets de gelinotte
aux truffes Salade de homards à la tartare

Paté de foie gras à la gelée Poulardes roties au eresson
Asperges, sanee hollandaise Gelée aux fruits et

Gateaux Fromage, Salade, Glaces, Compotes, Dessert.
Die Tafelmuſik ſührte das Kaiſer Alexander GardeGrenadier-

Regiment Nr. 1 aus. Das Programm war von der Kaiſerin
perſönlich zuſammengeſtellt worden und umfaßte folgende Piècen:
Ouvertüre zu Mignon, Jntroduction und Chor aus Carmen,
Scenen aus dem Muſik Drama „die Walküre“ La Poloma,
ſpaniſches Lied von Yradier Ungariſche Tänze von Brahms,
Finale des II. Actes aus Aida. Ein Diner bei Hofe nimmt faſt
nie mehr als eine Stunde in Anſpruch, ſo war auch heute nach
dieſem Zeitraum die Tafel aufgehoben, nach welcher die hohen
Herrſchaften im rothen Balconſaal den Kaffee einnahmen.

Perſonalien.) Die „Frankf. Ztg.“ will erfahren
haben, daß die Ernennung des Regierungs Präſidenten v. Hage-
meiſter in Düſſeldorf zum Ober Präſidenten der Provinz Weſt
falen erfolgt ſei. Bisher nahm man an, daß Hr. von Ernſt-
hauſen ſeinen Poſten in Danzig mit dem in Münſter vertauſchen
werde. Der Landdroſt zu Aurich, Herr von Zakrzewski,
will in den Ruheſtand treten. Man nennt als ſeinen muthmaß-
lichen Nachfolger den früheren Redacteur der „Kreuzzeitung“,
Herrn von Niebelſchütz, der gegenwärtig Amtshauptmann
in Norden iſt.

(Aus Anlaß ſeiner letzten Rede) im Landtage wurde
dem Profeſſor Gneiſt, als derſelbe geſtern Vormittag 9 Uhr das
Auditorium betrat, eine ſtudentiſche Ovation dargebracht. Er
wurde mit lange anhaltendem Beifall begrüßt, der, wie die „Voſſ.
Ztz.“ meldet, von dem alſo Gefeierten mit folgenden Worten er-
widert wurde: „Meine Herren, ich werde im Laufe der heutigen
Vorleſung noch Gelegenheit haben, auf das zu ſprechen zu kommen,
woran Sie wahrſcheinlich denken.“ Die Ueberſchrift des in der
ſelben Stunde beſprochenen Paragraphen aus dem „preußiſchen
Staats und Verwaltungsrecht“ lautete: „Verhältniß von Staats-
verwaltung und Selbſtverwaltung.“

Ein eigenthümliches Zweckeſſen,) das ſich all
jährlich wiederholt, hat geſtern ſtattgefunden. Laut Teſtament des
1831 verſtorbenen Geheimen Staatsrathes l'Abbaye ſollen an dem
Geburtstage des Stiſters hundert Arme mit Erbſen, Sauerkohl
und Pökelfleiſch geſpeiſt werden. Auf Einladung der Armencom-
miſſion hatten ſich zur Ausführung der ſeltſamen Beſtimmung am
Mittwoch Mittag im Engliſchen Hauſe fünfzig Männer und eben-
ſo viele Frauen eingefunden, um an der großen Speiſung theilzu-
nehmen. Wie immer, hatten ſich zu dieſen Gäſten eine große An
zahl Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, Mitglieder der Armen-
commiſſionen e. geſellt. Da das Stiftungscapital gegenwärtig
224,550 Mark beträgt, konnten die Gäſte nocheinem reichen Geld
geſchenk bedacht werden.

(Die Nachricht, daß Hauptmann a. D. v.
Schleinitz) in London verhaftet worden ſei, wird von einer
mehreren Blättern zugegangenen Correſpondenz als aus der Luft
gegriffen bezetchnet. Zugleich wird als von zuſtändiger Seite
kommend, das Bild eines Verfahrens eröffnet, das darauf be-
rechnet zu ſein ſcheint, einen flüchtigen Angeſchuldigten nicht zu
ergreifen. Die Polizeibehörde kommunizirt danach über ihr zu-
vorkommende Meldungen mit dem Staatsanwalt, da der Geſuchte
eine Militärperſon iſt, ſo hat nach den beſtehenden Geſetzen ein
„gemiſchtes Verfahren“ einzutreten, der Staatsanwalt geht daher
an die Militärbehörde. „Der Steckbrief wird von der Militär-
behörde, hier alſo vom General-Auditoriat des Garde-Korps,
bei welchem Schl. als Offizier a. D. zuſtändig war, erlaſſen.
Nun können aber Reſſortbehörden überhaupt nicht direkt mit den
Polizeibehörden fremder Staaten verhandeln. Lediglich auf Grund
beſonderen gegenſeitigen Vertrages iſt es dem Polizeipräſidenten
in Berlin geſtattet, mit der Polizeidirektion zu Wien ſich in direkte
Verbindung zu ſetzen. Alle übrigen Verhandlungen dürfen nur
durch das Auswärtige Amt ſtattfinden. Der Gang iſt alſo fol
gender: Sobald die hieſige Polizeibehörde etwa aus London Nach-
richt bekommen haben ſollte, daß Schl. ſich dort befindet, theilt
ſie dies dem Staatsanwalt mit, der Staatsanwalt dem General-
Auditoriat, das General Auditoriat dem Kriegsminiſterium und
das Kriegsminiſterium dem Auswärtigen Amt. Das iſt der
bureaukratiſche Gang der Sache. Und darüber vergehen natür-
lich Stunden, manchmal auch Tage. Das Auswärtige Amt nun
wendet ſich an unſeren Botſchafter in London und dieſer beantragt

bei dem engliſchen Kabinet die Auslieferung. Wenn ein Cioiliſt,
z. B. ein Kaſſirer durchgebrannt iſt und etwa von Liverpool aus
weiter will, ſo ſendet das Polizei Präſidium eine „Staatsdepeſche“
dahin und erſucht um vorläufige Feſtnahme; inzwiſchen trifft
denn auch die Depeſche vom Auswärtigen Amt an den Konſul
dort ein, welche auf Grund der gegenſeitigen Staatsverträge die
Auslieferung an den Konſul beantragt. Dieſe Depeſchen an
den Konſul gehen direkt oder durch die Botſchaft in London. Der
engliſche Polizeipräfekt liefert jedoch nicht eher aus, bevor er nicht
von ſeinem Kabinet Befehl dazu erhalten hat.“

Frankreich. (Etwas von Plon-Plon.) Prinz Napo-
leon iſt durch ſein Manifeſt der Mann des Tages und die ganze
pariſer Preſſe (natürlich auch die auswärtige) ſowie das Publikum
ſpricht nur von ihm. Wer hätte dem Prinzen (ſo leſen wir in
einem pariſer Briefe) zugetraut, daß er noch ſo viel Franzoſe ſei,
um mit dem Kopfe gegen die Wand zu rennen, die Republik heißt
und ſeiner Meinung nach das ſchöne Frankreich zu ſehr in Schatten
ſtellt! Der Staatsſtreich vom 16. Januar iſt kein 2. December
und der Vetter des Neffen des Oheims iſt kein Blutvergießer,

wie ſchon ſein Spottname aus der Krim beſagt: „Plonplon“.
Der Prinz Napoleon ſoll an der Alma, als die ruſſiſchen Kugeln
pfiffen, bedenklich geſeufzt haben: „Blei, Blei!“ Und ſo wenig
wie in der Krim hat Napoleon ſich im italieniſchen Krieg ausge
zeichnet. Ganz Europa wußte alſo, daß er in der Armee keinen
Anhang von irgendwelcher Bedeutung hat. Auch in parlamentari

ſchen Kreiſen war er nie glücklich, obwohl er unter ſeinem Vetter
im Senat wiederholt bewieſen, daß er Schneide hat und eigene
Anſichten und Ueberzengungen, ſowie daß er der Feder gewachſen
und, obwohl ein Strudelkopf, doch ein geiſtreicher Redner und
Politiker iſt. Jm Uebrigen iſt der Prinz Napoleon der richtige
Sohn ſeines Vaters Jerome, des weiland Königs von Weſtfalen
und „Jmmerluſtig“ von Kaſſel. Jerome war ein unverbeſſerlicher
Verſchwender der Sohn empfand in der Jugend tief die Noth des
Hauſes und wurde ſo ſparſam, daß er als ſchäbiger Knicker ver
ſchrieen ward. Das hält ihn aber nicht ab, ſeinen Liebhabereien
zu fröhnen. Der Prinz ißt und trinkt fein und ſeine Köche ſind
geſucht von großen Häuſern. Der Prinz ward auch gelegentlich
von dem ſchwächeren Geſchlecht beſiegt und ausgebeutet. Aber
das ſind vergangene Tage und ſeit Jahren iſt er ernſt und glücklich
dabei, ſeine Kinder muſterhaft zu erziehen, beſonders ſeinen Thron
mitbewerber wider Willen, den Prinzen Victor. Der Sohn des
alten Hieronymus von Wilhelmshöhe iſt aber auch ein feiner
Kunſtkenner und Liebhaber eines ſchönen Hauſes nach alter Römer
Art. Daß er die gute, fromme Tochter Victor Emanuels, Clo-
tilde nicht glücklich gemacht, lag in den politiſchen Verhältniſſen
wie in den verſchiedenen Charakteranlagen: der Prinz iſt ſchonungs
los in frivolen Witzen, iſt Freidenker und Kirchenſpötter und in
Richtungen und Anſichten den Leuten ſehr nahe verwandt, die zur
Glanzzeit Gambetta's im Palais Bourbon beim Frühſtückstiſche
bei leckeren Biſſen und „feinen Cigarren“ ihre derben Witze machten
und Land und Leute unter ſich vertheilten als die lachenden Erben
des Neffen jenes Mannes, der die „Federfuchſer“ ſeiner Zeit zum
Tempel hinausgeworfen hatte. Der Prinz hat ſich ſeinem Vetter
gegenüber oft ſehr rückſichtslos benommen, iſt von Madame
Eugenie ſtets gründlich gehaßt und verabſcheut worden aber Na-
poleon III. würde vielleicht noch leben und regieren, wenn er den
ſchlechten Rathgebern die Tuilerieen verboten hätte, vor denen
Napoleon Jérome ihn ſo oft unter vier Augen wie auf der Tri-
büne im Senat gewarnt hatte. Der klerikale Zug, die Nachgiebig-
keit gegen Papſt und Epiſkopat, die Beſetzung Roms, die Ver-
dumpfung in der Provinz, das alles hat der Prinz von jeher gerügt,
aber großen Beifall nie gefunden, weil er nicht zu rechter Zeit zu
reden und zu rechter Zeit zu ſchweigen und ſeine Gedanken in eine
Form zu bringen weiß, die dem Franzoſen verſtändlich iſt und
ſeine „Gefühle“ ſchont. Man mußdieſe perſönlichen Eigenſchaftten
des wunderlichen Heiligen kennen, um zu begreifen, wie er zu
ſeinem plötzlichen Ausbruche von Patriotismus und politiſcher
Kritik gelangt iſt, der ihn ins Gefängniß führte und wahrſcheinlich
demnächſt zum Lande hinausbringen wird.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 15. Januar.

Activa.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 592,789,000 Zun. 19,657,0002) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 21,476,000 Zun. 1,876,000.

3) do. an Noten anderer Banken 17,411,000 Abn. 1,364,000.
4) do. an Wechſeln
5) do. an Lombardforderungen
6) do. an Effekten 1I138,901,000 Zun.
7) do. die ſonſtigen Activen „25,224,000 Abn. 88,000.

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) der Reſervefonds „17,724,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 765,399,000 Abn. 48,528,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 192417,000 Abn.
12) die ſonſtigen Paſſiven 779,000 Abn.

Gegen d. 7. Jan.

8 202,000.

300,000.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 18. Januar. Landweizen 175-- 185 .4,

glatrer engl. Weizen 158--168 Rauhweizen 156166
Roggen 130--147 Chevaliergerſte 155--175 Land-
gerſte 144-156 Hafer 130--148 pr. 1000 Kg.

Nordhauſen, d. 18. Januar. Pro 100 Kilogr.) Weizen
16 50 A bis 18 A. Roggen 13 50 bis 15
Gerſte 12 A bis 14 A. Hafer 11 A bie12 A.Berlin, d. 18. Januar. Weizen loco wenig Kaufluſt, Ter-
mine ſtill, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000 Ki-
logr. bez. Loco 130--200 nach Qualität bez. ſchwimmend

bez. pr. dieſen Monat bez., Jan. Febr. bez. April-
Mai 181 bez. Mai Juni 183 bez., Juni Juli 185 5-185, 25

bez. Juli Aug. bez., Sept. Oct. bez. Rog-gen loco feine Waare behauptet, Mittelwaare flau Termine ſtill
gekünd. 6000 Ctur. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. bez.
Loco 117--138 nach Qualität bez. inländ. feiner 134136
bez., guter 128-—132 bez. klammer 118--126 ab Bahn bez.,
pr. dieſen Monat 136,25—-136,5 bez. Jan. Febr. 136—136,25

bez. Febr. März 137 bez. März April 138 bez. April-
Mai 138--138,25 bez. Mai Juni 138,5--138,75 bez. Juni-
Juli 139,5 bez. Juli Aug. 141 bez., Sept. Oct. 143 bez.

Gerſte loco flau, feine Waare beachtet, pr. 1000 Kilogr. große
und kleine, 110--200 4& nach Qualität bez. Hafer loco flau,
feine Waare beachtet Termine geſchäftslos, gekünd. Ctnr., Kün-
digungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 110--153 nach Qua-
licät bez. pr. dieſen Monat bez. April Mai 124,00 nom.,
Mai/ Juni 125,00 Br. 124,5 G. Juni Juli bez. Mais
loco gekünd. Ctnr. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr.
Loco 135-—-143 nach Qualität bez. pr. dieſen Monat bez.
April Mai bez. Mai Juni bez. Erbſen pr.1000 Kilogr. Kochwaare 150--220 bez. Futterwaare 140--149

nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd.
Ctur. Kündigungspreis bez., Winterraps bez.

Winterrübſen ver Sommerrübſen bez. Leinſaat
bez. Rüböl, Termine ferner geſtiegen, gekünd. Ctnr.,

Kündigungspreis 4 pr. 100 Kilogr. Loco mit Faß 4 bez.
ohne Faß 67,4 bez. pr. dieſen Monat u. Jan. Febr. 67,7-—68,1

bez. Febr. März bez. März April bez. April Mai67,7—68,2 68,1 bez., Mai Juni 67 bez. Sept. Oct. 61,8
bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco, ohne Faß 4 bez. Liefe-
rung bez. Spiritus, Termine etwas matter, gekünd.

Liter Kündigungspreis pr. 100 Liter à 100 10,000
Liter Loco mit Faß bez., pr. dieſen Monat u. Jan. Febr.
52,2—51,9 4 bez. Febr. März 52 3--52,1 bez. März April
.4 bez. April Mai 53 3—53,453 2 bez. Mai Juni 53,6-—53,7

bez., Juni Juli 54,4—-54,2.4 bez. Juli Aug. 55,1--54,9 bez.,
Aug. Sept. 55,4——55,2 bez. Sept. 55,6—-55,5 bez. Spi-
ritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß 52
52,1--52 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,50--25,00, Nr. O 24,50--23,00, Nr. 0
und 1 22,50--21,50. Roggenmehl ſtill, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis 4& pr. '00 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. die
ſen Monat 19,95 bez. Jan. Febr. u. Febr. März 19,85 .4 bez.
März April .4 bez. April Mai u. Mai/ Juni 19,20 .4 bez.

Leipziger Produttenbörſe vom 18. Jan. Weizen per 1006
Ko. netto loco hieſ. 135-—183.4 bz., fremder 180-—-206 4 z. Unver-
ändert. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 130-—-152 .4 bz. Unver-
ändert. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 160-—-180 .4 bz. geringe
115 135 4 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 120 149 bz.
Mais per 1000 Ko. netto loco rumäniſcher 148 bz. Raps
per 1000 Ko. netto loco 290 Ed. Rapskuchen pr. 100 Ko.
netto loco 14 .4 bz. u. Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco

378,409,000 Abn. 57,803,000.
53,299,000 Abn. 18,919,000.

20,000.

68 nominell, pr. Januar Februar 68 .4 nominell. Hoch gehal-
r Hgerdſtus pr. 10,000 Liter -Procent ohne Faß loco 52

öher.
Breslau, d. 18. Jan. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.

Jan. 49,50 bez. April Mai 51,30 bez. Juli Aug. 52,80 bez.Weiz en pr. Januar 182,00 h c Roggen pr. Jan. 129.00
bez. upril Mai 133.00 m ai Juni 135,00 bez. Rübölpr. Jan. 66.50 bez. Apri Mai 66 50 bez. Mai Juni bez.
Wetter: Schön.

Stettin, d. 18. Jan. Weizen unverändert, loco 150,60--178,00,
pr. April Mai 184,50 bez., Mai Juni 185 50 bez., Juni Juli 186,50
bez. 9 en unveränd., locol15,00 128,00, pr. April Mai 135,50bez. Ma Kunt 136 50 bez., Juni Juli 137 50 bez. Rübſen pr.
April Mai 291,00 bez. Rüböl feſt, 100 Kilogramm pr.
April Mai 66,50 bez. Sept. Oct. 61,50 bez. Spiritus matt,Weh d pr. Jan. 50 60 bez., April Mai 52,50 bez., Juni
u ,90 bez.Hamburg, den 18. Januar. Weizen loco unverändert

Termine ſtill, pr. April Mai 181,00 Br. 180,00 G. pr. Mai
185 00 Br. 184,00 G. Roggen loco unverändert auf Termine
till, pr. April Mai 133,00 Br., 132,00 G. pr. Mai Juni 133,00

132,00 G. Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl t.
loco 168,50, pr. Mai 69 50. Spiritus geſchäftslos, pr. Jan. 41 Br.,

41 Br. April Mai 41 Br. Mai Juni 41 Br. Wet-
ter e.Liverpool, d. 18. Januar. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 12.000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
22,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht). Umſatz 12,000
Ballen, davon für Spekulation und Export 1090 Ballen. Ameri
kaner träge. Surxats angeboten, Preiſe unregelmäßig Middl. ameri-
kaniſche April Mai Lieferung 523 MaiJuni Lieferung 5
Juli- Auguſt Lieferung 57/, d.

Petroleum. Berlin den 18. Januar. Petroleum 100 kg loco
bz., pr. dieſen Monat 24,1 r Hamburg. Petroleum

ruhig, ſtill. Standard white loco 7,60 Bf. 7,50 Gd. pr. Jan. 7,55
Gd., pr. Februar März 7,70 Gd. Bremen (Schlußbericht) ru
hig. Standard white loco 7,40 Bf. pr. Februar 7,45 Bf., pr.
März 7,60 Bf., pr. April 7,75 Bf., pr. Auguſt December 8,45 Bf.

Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19
bz. u. Bf., pr. Februar 19* Bf., pr. März 19 Bf., pr. Septbr.
December 21 Bf. Ruhig New-Hork d. 17. Jan. Petro
leum Standard white in Rew- York 7 Gd., do. in Philadelphia
7* Gd. rohes Petroleum in New-ork 67/,, do. Pipe line Cer-
tificates D. 91 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 18. Januar Abends am neuen Unterhaupt 3,36, aw
19. Januar. Morgens am neuen Unterhaupt 3,30 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 18. Jan. 2,65 Meter
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 18. Januar 1,40 Meter über 0.
Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 18. Januar. Am

Pegel 2,71 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 18. Januar 12 Centi

meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 18. Januar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ziemlich feſter Haltung und mit theilweiſe etwas beſſe-
ren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die Spekulation hielt ſich
aber ſehr reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in ſehr
engen Grenzen. Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden
Notirungen lauteten im Allgemeinen günſtig und unterſtützten die
Feſtigkeit des hieſigen Marktes. Der Kapitalsmarkt wies unver-
ändert feſte Haltung auf und fremde, feſten HZins tragende Papiere
konnten ſich im Allgemeinen gut behaupten. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftszweige waren ziemlich feſt und ruhig. Der
Privatdiskont wurde mit 3/, à 3 für feinſte Briefe notirt.
Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditactien zu
etwas beſſeren und mäßig ſchwankenden Courſen ziemlich lebhaft
um Franzoſen waren feſter und ſtill, Lombarden und andere
Oeſterreichiſche Bahnen feſt und ruhig Von den fremden Fonds
ſind Ruſſiſche Anleihen als feſt, Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten
als meiſt unverändert und ruhig zu nennen. Deutſche und preu
ßiſche Staatsfonds waren bei recht feſter Haltung ziemlich belebt;
inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und ruhig. Bankactien feſt
und ruhig Disconto Commandit- Antheile etwas beſſer und leb
hafter Jnduſtriepapiere feſt und theilweiſe lebhaft; Laurahütte
und Dortmunder Union abgeſchwächt. Jnländiſche Eiſenbahn
actien waren feſt und ruhig, Oſt preußiſche Südbahn und Marien-
burg Mlawta auf etwas erhöhtem Niveau ſchwankend und ziem-
lich belebt.

Courſe um 2 Uhr. Schwankend. Lombarden 231,50, Franzo
ſen 554,00, Oeſterr. Creditactien 492,50, Dortmunder Union St.
Prioritäten 91,00, Laurahütte 123,12, Darmſtädter Bank 147 75,
Deutſche Bank 141,00, Disconto 185,75, Wiener Bankverein
Dortmund- Enſchede Freiburger 102,75, Mainzer 9600,
Marienburg 115,87, Rechte Oderuferbahn 171,75, Oberſchleſiſche
242,00, O pr. Südbahn 91,75, Galizier 125,00, Elbethal 370,50,
Oeſterr. Nordweſtbahn 331,50, Buſchtehrader Bahn 73 25, Rumänitr
102,75, Oeſterr. Papierrente 65,50, Oeſterr. Silberrente 66,00, Jta-
liner 87,25, Ruſſen alte 83,00, Ruſſen neue 89,25, Ruſſen 1880er
68,87, Oeſterr. Goldrente 81,75. 4 Ung. Goldrente 72,75, Ruſſi
ſche Noten 199.,25, Ruſſ. Orient II. 55,90, do. III. 54,75.

Telegraphiſche Depeſchen
Würzburg, 18. Januar. Der Student Daudt, welcher

den Hauptmann Emmerich im Duell erſchoß, wurde vom Schwur-
gericht zu zwei Jahren Feſtung verurtheilt.

Straßburg i. E., 18. Januar. Von den 56 Abgeordneten
des Landesausſchuſſes haben in der heutigen Sitzung 17 gegen
den Ausſchluß der franzöſiſchen Sprache Proteſt eingelegt, jedoch
ihr Verbleiben im Landesausſchuſſe erklärt.

Paris, 18. Januar. Der Miniſterrath hat heute beſchloſſen,
den Kammern einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher die Regie
rung ermächtigt, erforderlichen Falls Maßregeln gegen von Prä-
tendenten ausgehende Manifeſtationen zu ergreifen.

Paris, 18. Januar. Der Antrag Floquet auf Aus weiſung
der Mitglieder früherer Herrſcherfamilien wird von den Bureaus
der Kammer nächſten Sonnabend berathen werden, die Ablehnung
deſſelben wird als gewiß angeſehen. Dagegen hat die Vorlage der
Regierung Ausſicht auf Annahme, welche zu eventuellen Maßregeln
gegen Thronprätendenten ermächtigt und das Preßgeſetz zum Zweck
der Verhinderung aufrühreriſcher Anſchlagzettel modifizirt.
Jn der Kammer wurde heute von dem Bonapartiſten Cuneo
d'Ornano eine gegen die Regierung gerichtete Jnterpellation wegen
Verletzung des Geſetzes über das Anſchlageweſen vom Jahre 1881
eingebracht. Cuneo d'Ornano erklärt in derſelben, daß er ſelbſt
das Manifeſt des Prinzen Napoleon öffentlich angeſchlagen habe.
Die Verhandlung über die Jnterpellation wurde auf nächſten
Montag vertagt. Der Deputirte Lockroy wird, wie parlamen-
tariſche Kreiſe beſtätigen, den Kriegsminiſter nächſten Sonnabend
darüber interpelliren, ob er die Prinzen von Orleans in ihren
militäriſchen Kommandos zu belaſſen beabſichtige. Das allgemein
verbreitete Gerücht von einer Ausweiſung des Prinzen Napoleon
beſtätigt ſich nicht, bis jetzt nimmt die gerichtliche Unterſuchung
ihren Fortgang.

Paris, 18. Januar. Deputirtenkammer. Vom Miniſterium
wurde eine Kreditforderung zur Beſtreitung des Aufwandes für
das Leichenbegängniß des Generals Chanzy und zur Bewilligung
einer Penſion für die Wittwe deſſelben eingebracht. Der Miniſter

des Jnnern, Fallières, zeigte an, daß er am Sonnabend einen
Geſetzentwurf wegen Unterdrückung von Kundgebungen von Thron
prätendenten einbringen werde. Zugleich beantragte der Miniſter,
den Zuſammentritt der Bureaus der Kammer bis nächſten Dienſtag
zu vertagen, damit die Vorlage der Regierung und der Antrag
Floquet gleichzeitig berathen werden könnten. Die Kammer er

theilte dem Antrag ihre Zuſtimmung.
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Halle a/S.
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Preuß. Bd. unkb. rzb. z 5 111,006

do. F. u. VI. S. rzb. à 100 5 104,50bz 8do. rich à 115 414 108,006
do. rückzb. à 100 4 97,00 6do. CentrolBod.Credit

unk. Pfobr. rzb. à 100 5 165,7063
do. do. rückz. à 110 4140 108,2563
do. r rückz. à 100 4 969,40bz
do. kdb. 4 101,006Pr. örv. S. vo rzb. x126. 41/2 106,2563

do. rzb. 10 5 107,60638do. rzb. à 100 4 097,6063Eteitin. Nat. gr. Credit 101,00638
rzb. m. 41 10 edo. rzb. m. 110 4798,50bS deutſch Boden Fredit 4 1100, 00b;

Jndufſtrielle Geſellſchaften.
Zinsfuß überall 2 ausgenommen Leopoldshaller

Stamm-Pr. 500.
Bei den Gefellſchaften, deren Geſchäftsjahr nichmit dem Kalenderjahr zuſammenfä t,
die Dividendeu für das zuletzt abgelaufene

ſchäftsjahr.

z e Dividende 1882 71,000
rensſche r 21 3n B 4 r 9 „00B6 160,75bzBerl. Maſch. Schwartzk. 3 1107,006;

Berliner Unionsbranerei 2 t
Böhm. Brauh. A 9 142260Brauuſchweiger Juietehrii 12 144,50
Cröllwitzer Popierfabrief. 16 S
Deutſche Asphalt 65,006Deutſche Cont.-Gas 13 183-333C aſch. Fabrik. 9 6,00Egeſtorffs Salzwerk 6 i 107,00B
Eilenburger Cattun 9riedrichöhain Brauerei 9 1149,756
riedrichshöhe A. B. 16 219,506lauziger Zückerfabrik 5 1770,006

Görlitzer J wer 8 1124,0063Greppiner Werke 4 „10Halleſche Maſchinen Javrit 20 219,908B

einrichshall chem 81 141,006ette. Elbſchifff. We 81 1I16,90b3
Körbisdorfer rrfabrit 12 156,50
Landré Weißbierbr. 112,50b3m chem. 9 I1131, 00bzSt. -Pr.L. Wzwe u. Co. 8 17308
Magdeb. Allg. Gas 8 [I12.,Magdeburger Baub. 31/3 75,503
Rordhäuſer Tapetenfabrik 7 11I17,75
Meedebche Sitten s

erdebahn Charlottenbur Sr. Berl. Je 9 180,906
Magdedurg. 7* 134,90Poſener Sprit FJabrit 5 69,596

Sächſ. Maſch.Fabr. Hartm. 9 135,20b3
Sächſ. Stickmaſch. 6 193-0863
Sächſ. Webſtuhlf. 8 I 118,90bSaline Salzungen 5 (97,008
Schering, chem. Fabrik 12 156,256
Schwanitz. Gummif. 16 188,006
Staßf. chem. Fabrik. 12Sudenburger Maſch. 20 218,00BThüring. Salinen 31 68, 106Tivoli Act. Serörauerei 80,506
Union, chem. Prod. 10 I117 „50bzWeſtfäl. Drahtinduſtrie 10 125,506
Zeitzer Maſch. Anſt. 9 141, 75bz

Steckbrief.
Gegen die unten beſchriebene verehel. Luiſe Friederike Chriſtiane

Major geb. Zimmermann hier, welche ſich verborgen hält, iſt die Unter
ſuchungshaft wegen Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle abzuliefern.

Halle a/S., den 17. Januar 1883.
Königliche Staatsanwaltſchaft.

von Mooers.
Beſchreibung. Alter: 35 Jahre, Größe: 1,63 m, Statur: unter

ſetzt, Haare: blond, Stirn: niedrig, Augenbrauen: blond, Augen: graublau,
Naſe: gewöhnlich, Mund: gewöhnlich, Zähne: gut, Kinn: oval, Geſicht:
oval, Geſichtsfarbe: geſund.

Graetzer Bier
in beſter Qualität empfiehlt 18 Flaſchen 3 Mark
rei Hans

en e, Merseburgerstr. 41.
Berliner Weisshier Depot

von Otfo V erner.
Empfehle geehrten Herrſchaften ſelbiges in

vorzüglicher Güte, 12 oder 24/2 Flaſchen 3 Mark
rei Haus. Wiederverkänfern Rabatt.

C. Merseburgerstr. 41.
Scholar-Geſuch. Landwirthe!

Der beſte Dünger zur Frühjahrs-
Auf einem größeren Ritter- Saat iſt der echte aufgeſchloſſene

ut mit Rübenban wird zum 1. Peru-Guano aus den Fabriken
pril d. J. ein mit den nöthigen von M. H. Salomonson in

Schulkenntniſſen verſehener jun- Rotterdam und Emmerich a/Rh.
ger Mann als Lehrling angenom? Man nehme nur Säcke, die neben
men. Näheres in der Annoncen- der Plombe eine Karte tragen, auf
Expedition von H. Graefe in welcher der garantirte Gehalt angege

ben iſt.

Geldſchrank geſucht.
Ein gebrauchter, größerer, eiſerner

Geldſchraut wird von der Kloster-
schule KRossleben zu kaufengeſucht. Offerten mit Maaßangabe

erbittet
die Rendantur d. Kloſterſchul-Caſſen.

Sohn
über ſſrtri nyſehlens
werthe Heilmittel wird an
Kranke, welche ſich vor Geld

ausgaben für unnütze Mixturen
ſhüten wollen, gratis u. franco ver

ſandt von e s v
in Leipz eineAbreſe geſ. X

Ein Gut von 404 Morgen Areal,
Elbaue, durchgängig Zuckerrübenboden,
in der Nähe einer Zuckerfabrik, Gebäude

maſſiv. Forderung 80,000. Anzah-
lung 15—20,000

Sowie ein Gut von 425 Morgen
Areal mehrentheils Weizenboden. Ge
bäude vor 10 Jahren neu gebaut. For-
derung 40,000 Anzahlung 15
20,000 Beide Güter ſind billig,
und ſollen unter günſtigen Bedingungen
mit vollſtändigem torten und lebenden
Jnventar und Vorräthen verkauft wer-
den. Nähere Auskunft ertheilt

E. Preisser in Gohlis-Leipzig,
Halleſcheſtraße 48.

Hypotheken Capitale
von 409 Zins an auf nur feine Unter

Bahnhofſtr. Nr. 1

Bergwerks- n. Hüttengeſellſchaften.
Bei den das ehe nicht mit 31. December
ſchließenden Geſellſchaften erfener a die Divi
denden für das zuletzt abgelanfene chäftsjahr.

AachenHöngener „9 47,50Auhalt. Kohlenwerk 61 1I100,00bzG
Arenberger 35 I148, 90BBismarckhütte 10 I123,006
Bochum Lit 9 186,006geum. Guinaht. 32 obochum. u ahl. 3Bonifacius 9 1I1,00b36Soruſſfia 0 095,106Braunſchweiger Kohlen 2 (47,00
Cölner Bergwerk 5 1IIII,006Conſolidirte Marie 5 83,25b3
Con plidiri: Kedendkit 5 1116, 2563
Donnersmarckhütte 2 „75b;Dortm. Bergb. St. Pr. 69,00b3 G

do. do. St. 47do. UnionSt.Pr. Lit4. 4 091,50b;
do. per ult. 4 (90,25390,40Gelfenkirchener 71/2 1iö, 5 0b

GeorgMarien St.-A. 86, 6065
do. St. Pr. 131,90t36r Bergwerk 31/3 75,50arpener 2 1109,006arzer Siſeiv. St. Pr. 2 608
ibernia 4 85,50b36rer vütten 7 51, 256èrder zuſammeng. 102,606

Königs u Laurahütte 6 1123, 906
do. do. per ult. 6 122,9042,50

m n 9 143,00bz6nv. 0 56, 00b36Magdeburg 31/3 141,50B
do. t. Pr. Lit. B. 5 7 141,50 G

M 13 181,00b3Oberſchleſ. Eiſenb. 9 66,60bz
Phönix, Lit. A. 86, 10bdo. Lit. B 0

de

53,60e ſah 3 7 314;506St 8 1143,00bz Gegi. m Sir w e te n e e zSt. Pr. 6 11068,25eü. girt St. i. 24,006;
9. do. St. r. 87 „50638Salkan elWeferegl. Altaliw. 2 157, 5063

Weſtfäliſche Union conv. 9 118,

Amſterdam 100 Fl. 8 T. 168,20b;do. 100 Fl. 2 M. 5 1167, 65b;
m Lſtr. 8 T. 5 120,36b1 Lſtr. 3 M. 5 206,226b3zie 185 res. 8 T. 32 80, 80b3

res. 2 M. 3Peleraburg i R. 3 W. 6 1197,90bz
do. 100 S. K. 3 M. 6 196,00b;
do. do. 100 Fl. 2 M. 5 I168,80bz

Gold, Silber u. Papiergeld.
Cours in Mark.

Dollars per St. 7Ducaten. per St. 4, 155 G
Jmperials ver St.Napoleensd'or per St. 16,19bzSovereignk per St.
Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,396b3

anknoten 81,00bzBeſterr. Banknoten per 100 Fl. 170,25b3z
do. Silbercoup. (hiereinlösb.) 170,50bz

Ruſſiſche Banknoten per 100 Rbl. 199,35bz

Bankdisconto in

Amſterdam (52j London 1in a hurd S Paris. 31/4J. Lombard 5 Aen ſvurz 6Srivaidisc. 31 WienBrüſſel 41/2

Umrechnungs-Courſe:

1 Fl. öſterr. 2 I.
1 Dollar 4M

100 Fl. holländ.170 M.
25 Pf. 100 Rubel 320 M.100 Fres. 80 M. 1 Lſtr. 20 M.

Leipziger Börse V. 18. Januar.

Deutſche Reichsanleihe 101, 65b

Preuß. en. St. de rieitze 167

do. 1 1,20b;Königl Sathſſche Rente 3 756
Pfandbrf. des Sächſ. Landw.

Ered an e 4 100,25bzreditbr Laudwred. n v. 67 41/2 102,756
Schuldſch. d. Mans Sewrſch.e edo. do. 2 5do. de von “is79 41/2 101,00bz P

Halle- Sorau Sunben, tn 33:328

do. St. Pr. 31/20 5 „75Saal bahn St. P. v 17500 5 (80,506
Weimar-Geraer Stamm Pr.

Div. 81. 00 5 (47, 106b3 G
Allg. Deut e a Kredit An8. Deutſch ſrent 183, 20638
Goth. Priv. e y 71/200 4 120, 25b36
Leipziger Bank do. 71 4 1315606
nacherent Beſ. h 12728
e an o. 62/3 2 „5Sächſ. Bauk do. 85303 4 121,75 6

Cröllwitzer r abriku Div weſg3 160/04 182,006
do. Schuideleichreik unge 5 103,25 G

Karbisdor
g m 81 Stgdll 5ei alzfabrit eudiv i s I48,00636uckerfa r gung

8 50/0 4 71,60PZugerreſnt z do. 4
Div. 81/82 50 4 1109,756G

Auſſig-Teplitzer Pr.-Oblig. 41/2 102, 45bz Gne do. v. 5 84,756
Gömörer Eiſenb.-Obligat. 5 100,25bz
Graz-Köflacher do. v. 72 5 179,90bz G
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Halle, Mittwoch d. 31. Januar cr. Abends 7 Uhr
im Saale des Schützenhauses

füsserstrasse 19, zu haben.

Artöt- Padilla Concert.
Sperrsitzplätze à 2 50 nicht nummerirte Plätze à 1 .4

50 sind in der Musikalienhandlung von H. Karmrodt, Bar-

niederlegen zu wollen.

Tanzunterricht.
Unser diesjühriger W eiter Cursus beginnt am

22. Jan. im Saale des „Kronprinzen“.
dungen bitten wir Luisenstr. 10 u. Karlstr. 27 II

Gefl. Mel-

V. ov o.
Landwirthſchaftlicher Verein

zu Stumsdorf.
Unſer diesjähriges Stiftunggsfeſt fin-

det Mittwoch den 21. Januar ſtatt. An
fang 6 Uhr Abends. Freunde des Ver
eins, durch Mitglieder eingeführt, ſind
willkommen.

Der Vorſtand.
J. A. Geiſenhainer, Schriftführer.

Ein junger gebildeter Mann findet
zur Erlernung der Landwirthſchaft mit
Rübenbau zum 1. April Stellung auf
der Domäne Rottleberode a/H.

Eine Brauerei
mit ſehr guten Kellern, Mälzerei und
vorzügl. Waſſer, in einer bedeutenden
Stadt gelegen, iſt bei 12-—-15,000 .4
Anzahlung zu verkaufen. Näh. unter A.

lage durch zent Rotone. B. O. Annoncen Exped. von Eugen
Fort in Leipzig.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Pianino,ebraucht, ſehr gut im Ton und
pielart, billig zu verkaufen (un

T ſntie), oder auch zu ver
miethen

Barfüßerſtraße 10.

FamilienNachrichten.

Todes- Anzeige.

Heute Nachmittag 4 Uhr
verschied nach längeren Lei-
den sanft und ruhig unser ga-
ter Gatte und Vater, der
Hötelbesitzer

Otto Brand.
Tiefbetrübt zeigen dies mit

der Bitte um stilles Beileid an
die trauernden Hinterbliebenen.

Lutzen, den 17. Januar 1883.



nicht gezögert, die 48000 Mark nach demſelben Modus, wie die

Veilage zu 16 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Deutſcher Reichstag.
33. Plenarſitzung am 18. Januar 1883.

Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um 121 Uhr.
Das Haus ertheilt zunächſt dem Vorſtande des Reichstages,

d. i. den Präfidenten, Schriftführern und Quäſtoren die Ermächtig-
ung, die Glückwünſche des Reichstags zur ſilbernen Hochzeitsfeier des
Kronprinzen-Paares darzubringen.

er Abg. Graf Behr-Negendank hat in Folge ſeiner Er
nennung zum Oberpräſidenten von Pommern ſein Mandat für den
Wahlkreis RügenFranzburg niedergelegt.

Präſident: Herr Emil Prätorius in St. Louis hat als
Vorfſitzender eines Comités mich vorgeſtern telegraphiſch benachrichtigt,
daß als erſte Rate einer Sammlung an der Kaufmannsbörſe
und in der Bürgerſchaft für die Ueberſchwemmten die Summe von
30 000 Mark durch ein Bremer Haus an mich zur r über
ſandt werden würde. (Bravo!) Schon gritn iſt die reiche Spende
in meine Hände gelangt. Heute früh habe ich von den Herren Ver-
höft und Namens des Comités in Louisville, Kentucky, die Nachricht
erhalten, daß die Reichsbank 18000 Mark für den gleichen Zweck an
mich zahlen werde. (Bravo!) Den freundlichen Gebern kommt es
augenſcheinlich darauf an, recht ſchnell zu helfen, und ich habe e

)e
willigüng Sr. Majeſtät des Kaiſers auf die betroffenen Landestheile
zu repartiren und die ſchleunige Abſendung der Beträge anzuordnen;
ich hoffe damit den Wünſchen der Geber zu entſprechen. Ohne Be
einträchtigung unſerer Dankbarkeit für die Geber, welche etwa nicht
deutſcher Herkunft find, wird der Reichstag mit mir alte deutſche
Landsleute unter ihnen vermuthen und nicht nur durch die reichen
Spenden, ſondern auch durch die erneute Währnehmung freudig be-
rührt ſein, daß deutſche Heimath und deutſche Stammesgenoſſen
auch jenſeits des Ozeans nicht vergeſſen werden und daß Deutſche
in Amerika mit Freuden Beziehungen zum Deutſchen
pflegen. Selbſtverſtändlich werde ich den Gebern danken, und glaube
ich annehmen zu dürfen, daß der Reichstag dieſem meinem Danke
ſich von Herzen anſchließen wird. (Allſeitiger Beifall.)

Abg. Dr. Kapp beantragt, den Präſidenten zu ermächtigen,
ſeinem Danke den Dank des Hauſes hinzuzufügen. Die Höhe ſämmt-
licher aus Amerika kommenden und noch zu erwartenden Spenden
werde ſich mindeſtens auf 100 000 Thaler belaufen. Nach dem Kaiſer
ſei der Reichstag der Repräſentant der geeinigten Nation dem Aus-
lande gegenüber. Die letzten Jahre hätten gezeigt, daß den deut-
ſchen Landsleuten in den Vereinigten Staaten das Gefühl der Zu
ſammengehörigkeit mit der Heimath nicht verloren gegangen ſei, wie
ſie denn in guten und ſchlechten Tagen ſtets treu zu uns geſtanden
hätten. Jm letzten Kriege ſeien von ihnen 12 Mill. Thaler für die
Verwundeten aufgebracht worden, auch heute ſehe man wieder, wie
das Nationalgefühl ſich mit gleichſam elementarer Kraft in allen
Geiſtern Bahn breche. Die Leute, die an der Spitze der Samm-
lungen ſtänden, hätten um idealer Zwecke und Ziele willen ihre
Heimath verlaſſen, ſie aber um dieſer Zwecke willen nicht vergeſſen

Abg. Dr. Windthorſt bittet, den Dank ganz generell aus
ſprechen zu laſſen, damit nicht diejenigen Geber unter den Ameri-
kanern, die nicht Deutſche ſind, über Undankbarkeit zu klagen haben.
gehen könnte nach der einſeitigen Motivirung des Vorredners der

all ſein.
Nach einer kurzen Replik des Abg. Dr. Kapp, wird der Antrag

ohne Abſtimmung genehmigt.
Das Haus tritt darauf in die n des von dem Abg.

Wölfel eingebrachten Geſetzentwurfs, betreffend die Stimmzettel
für öffentliche Wahlen:

„Stimmzettel, welche im Wege der Vervielfältigung her-
geſtellt find und nur die Bezeichnung der zu wählenden Perſon
enthalten, gelten nicht als Druckſchriften im Sinne der
Reichs und der Landesgeſetze.“

Abg. Wölfel: Jn der Wahlprüfungskommiſſion wurde die
Anregung zu dem vorliegenden Antrage bei Gelegenheit der Dis-
kuſſion über die Wahl des Abg. Dr. Hänel in Kiel und Rendsburg
gegeben. Jn beiden Städten wurden die ſozialdemokratiſchen
Stimmzettel konfiszirt und deren Vertheiler verhaftet. Die Poli-
r enten legten dort den S 11 des Sozialiſtengeſetzes nämlich
o aus, daß die Stimmzettel Druckſchriften ſeien, welche geeignet

wären, den öffentlichen Frieden zu untergraben. Gegen dieſe un
geheuerliche Jnterpretation haben ſich ſämmtliche Mitglieder der
Kommiſſion ausgeſprochen, und eine geſetzliche Regelung iſt um ſo
mehr nöthig, als auch das Reichsgericht in dem Urtheil eines Se
nats ſich im Sinne der Polizei ausgeſprochen hat. Die Freiheit
der Wahl wird durch ſolche Maßnahmen gehindert, denn auch in
den alten Provinzen iſt man mit den Wahlzetteln für Abgeordnete
anderer Parteien ähnlich verfahren, indem man dort in einigen
Paragraphen des Preßgeſetzes die Gründe dafür ſuchte. Der An
trag iſt kein Partei-Antrag, ſeine Annahme liegt im Intereſſe des
ganzen deutſchen Volkes.

Der Antrag wird einſtimmig angenommen.
Der vom Abg. von Wedell-Malchow eingebrachte Antrag

betreffend die Novelle vom ReichsStempelgeſetz vom 1. Juli
1881 will eine prozentugale Börſenſteuer und zwar von 10
pro Mille auf alle Zeitgeſchäfte innerhalb und außerhalb der
Börſe legen, dagegen für Schlußnoten und Rechnungen
einen Fixſtempel von 20 Pf. beſtehen laſſen.

Abg. v. Wedell-Malchow: Jch war mir bei Einbringung
des Antrages wohl bewußt, daß derſelbe die Anfeindung faſt aller
Intereſſenten erfahren werde. Ein gro Theil der Preſſe iſt über
ihn hergefallen und hat ihn Stück für Stück zerriſſen. Darin
hat ſie meine kühnſten Erwartungen übertroffen; die ganze
Macht des Kapitals ſteht hinter ihr und ich ſehe in

re

Zum Feſt der ſilbernen Hochzeit des deutſchen
Kronprinzen Paares.

Jmmer mehr entfalten ſich die zuſammenwirkenden Kräfte,
je näher die Tage der eigentlichen Feſtfeier heranrücken. Die Vor-
bereitungen, welche zu dem beabſichtigten großen HofFeſt und zu
dem Zuge der Künſtler- Deputation getroffen worden, ſind wahr-
haft großartig und die Entfaltung von Pracht und Glanz wird
Alles in den Schatten ſtellen was bisher in ähnlichen Veran-
ſtaltungen ſelbſt dem verwöhnten Auge geboten wurde. Es gilt
eben dem theuren Kronprinzen und ſeiner Gemahlin, und die
Kundgabe der Gefühle innigſter Verehrung und Anhänglichkeit an
das Herrſcherhaus das Freud' und Leid gern mit ſeinem Volke
theilt. Jn dem wechſelſeitigen Geben und Nehmen liegt jenes
Geheimniß begründet, das die Herzen feſſelt und die Geiſter
verbindet.

Wohl war es ſchwer in verhältnißmäßig kurzer Zeit die
Grundzüge eines Feſtes zu entwerfen, welches Beziehung nehmen
ſollte auf das ſtille Glück der Familie, wie auf die mächtige Be
deutung Derjenigen welche als die Träger des hohen Tages zu
betrachten ſind. Eine Verbindung des Deutſchthums mit dem
Grundzuge engliſchen Charakters kann ſich nicht ſchöner kund-
geben, als in der Vereinigung des hohen zu feiernden Paares,
deſſen Glück wiederſtrahlt in der Liebe von Kind und Kindeskind,
und deſſen Leutſeligkeit und inniges Mitempfinden an Allem,
was Fürſt und Volk gleichmäßig bewegt, tiefe Wurzel geſchlagen
hat in dem Herzen treuer Unterthanen.

Dieſen Charakterzügen des hohen Fürſten Paares ent
ſprechend, hat man beſchloſſen in drei großen Abtheilungen des
Feſtzuges dem deutſchen Geiſt und Weſen dem Glück der Minne
und dem engliſchen National Charakter durch Vorführung von
Feſtzügen und Quadrillen Ausdruck zu geben, während die Depu-
tation der Künſtler, vollkommen von dieſen Zügen geſondert, in
abermals eigenartigem Zuge nur die Uebergabe ihres Weihe Ge
ſchenkes zum Zweck hat. Wenn ſomit Anfang und Ende der Ge-

Halle, Sonnabend den 20. Jannar 1883.

dieſen Angriffen den Beweis dafür wie weit der Ka-
pitalismus in alle bürgerlichen Verhältniſſe einge-
drungen iſt, ich habe aber auch den Schluß daraus gezogen,
daß der Antrag doch nicht ſo ganz ſchlecht iſt. (Sehr richtig!
rechts). Wir haben es hier mit einer ſehr ſchwierigen Materie zu
thun; einerſeits iſt das Handelsrecht an und für ſich eine ſolche,
andererſeits iſt es äußerſt ſchwierig, irgend welche Auskunft von
den Intereſſenten zu erhalten. Zu unterſchätzen iſt auch nicht, daß
die Terminologie des alten el in dieſe Novelle aufge
nommen werden mußte. Trotz dieſer Schwierigkeiten hat mich
namentlich der geringe Ertrag der bisherigen Vörſenſteuer zumeinem Vorſchlage geführt. Jm Etat von 1883/84 ſind als Er

trag aus dieſer Steuer nur 2,728,000 Mk. ausgeworfen, und zwar
auf Grund der Ergebniſſe in den letzten Quartalen. Jm Etat
für 1882/83 war der Ertrag noch 1,800,000 Mk. höher r
Soweit mir offizielle Ziffern zugänglich geweſen ſind haben die
Einnahmen immer abgenommen. Der Stempel auf Schlußnoten
iſt rig einträglich, denn es iſt ein offenes Geheimniß, daß in
Berlin der bei weitem größte Theil der Geſchäfte ohne Schluß-
noten iſt. Nichts iſt aber auch bedenklicher, als eine Steuer zu
haben, die nur ein Theil der Jntereſſenten bezahlt und der andere
nicht. Schon 1881, bei der Reichs-Stempel-Geſetzgebung, lag ein
von mir geſtellter Antrag auf prozentuale Beſteuerung der Zeit
geſchäfte vor, und damals wurden von der gegneriſchen Preſſe
im Weſentlichen dieſelben Einwendungen gemacht wie jetzt. Dieſe

e Beſteuerung iſt aber eine durchaus nicht abzuweiſendea erung der Ausgleichung des Rechts. Sie zur Linken)
agen, eine ſolche Steuer paſſe nicht für unſeren ganzen

Verkehr und ſei unausführbar. Niemand von Jhnen hat aber bis-
her einen Verſuch damit gemacht Ruf links: „Jſt auch nicht ſo
leicht.“) Das bewegliche Kapital zu beſteuern iſt ſehr ſchwer und
nur da möglich, wo es in Erſcheinung tritt. Dies geſchieht aber
in den großen Zeitgeſchäften an der Börſe. Die Frage der pro-
zentualen Beſteuerung der Zeitgeſchäfte ſchneidet tief in das Volk
ein, das fich zum Theil die ungeheuerlichſten Vorſtellungen von der
Börſe macht. Wir ſtehen vor der Ausſicht, noch neue Abgaben auf
Bier, Kaffee, Wein, Tabak bewilligen zu müſſen, und beſchweren
damit den armen Mann, während das Geld zum Theil wenigſtens
durch die erwähnte Beſteuerung beſchafft werden kann. Ein ſo
werthvolles Steuer-Objekt darf nicht ohne Beſteuerung bleiben!
(Bravo!) Der Entwurf belegt alſo die Zeitgeſchäfte mit einer pro-
zentualen Steuer, und zwar nicht die Schlußnoten, ſondern die
Geſchäfte ſelbſt. Der Ausdruck „Zeitgeſchäfte“ iſt der Terminologie
des alten Geſetzes entlehnt. Der Ausdruck Zeitgeſchäfte ſchließt
war keinen juriſtiſchen Begriff in ſich, aber ex bildet einen technihen Börſenausdruck, und deshalb war es nicht nöthig, ihn näher

8 definiren. Es ſchneidet allerdings dieſe Steuer tief in das
olksleben ein denn ſelbſt in den kleinſten Städten giebt es Per-

ſonen, die an der Börſe ſpielen. Werden aber ſolche Leute, die von
Börſengeſchäften nichts verſtehen, davon zurückgehalten, ſo kann
das meinem Antrage nur zur Empfehlung dienen. Auch die Zeit
eſchäfte in Waaren habe ich mit eingeſchloſſen denn m dieſelben für Ausgleichung von Noth und Ueberfluß ſorgen, ſo können

doch die Wageengeſcheſte- dadurch zu beſonders gefährlichen Speku-

lationen ausarten, daß ſie die Preiſe der Waaren auf langere Zeit
unnatürlich verändern. Die Zuſammenſtellung von Geſchäften „an
der Börſe“ und „außerhalb der Börſe“ habe ich deshalb gewählt,
weil Börſengeſchäfte ſehr wohl an jedem beliebigen Orte abgemacht
werden können. Bezüglich der Unterlage für Feſtſetzung der Steuer

habe ich die ſogenannten „Engagementsbücher“ der
örſengeſchäfte machenden Kaufleute ins Auge gefaßt, Bücher,

welche analog den Regiſtern der Bierbrauer gefüyrt werden und ge
rade wie bei dieſen der geſetzlichen Kontrole unterliegen müßten.
Der Einwand einer doppelten Beſteuerung iſt nicht ſtichhaltig; denn
durch eine etwas veränderte Form der Abhaltung der Geſchäfte
kann dieſer Uebelſtand ſehr leicht gehoben werden. Jch bitte, das
Geſetz an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern zur Vorberathung
zu überweiſen, welche die techniſchen Bedenken meiner prinzipiell
mit mir einverſtandenen Kollegen beſeitigen kann. (Lebhafter Bei-
fall rechts).

Abg. Schlutow: v der Ausführungen des Herrn Vor-
redners bin ich in vielen Richtungen ſehr enttäuſcht worden. Er
hat dieſe ernſte Frage lediglich mit etwas Gemüthlichkeit und kava
liermäßig behandelt. Mir ſind ſolche Sachen zu ernſt, weil ich mir
unwillkürlich die vielen dabei gefährdeten Exiſtenzen vorſtelle. Man
hätte doch auf die Stimmung im Lande etwas mehr Rückficht
nehmen ſollen, die ſich in ihrer Mehrheit gegen den Antrag aus-
ſpricht. Die Strömung, die zu der Novelle geführt hat, beſteht ſeit
dem Jahre 1880 und geht dahin, eine Handels und Verkehrs ſteuer
im Allgemeinen einzuführen. Der Antrag will, wie witzigerweiſe

bemerkt worden iſt, bei Jhrer (zur Rechten) großen Vorliebe für
Arbeitsbücher in dieſem Entwurf gleichſam kaufmänniſche Arbeits-
bücher einführen. (Schwach! rechts). Ja, ich habe den Witz nicht
gemacht! Die Erregung darüber herrſcht nicht nur an der Börſe,
ſondern im ganzen Publikum. Wie Sie in den Wald hineinrufen,
ſo ſchallt es zurück. Ein Antagonismus zwiſchen Handel, Land-
wirthſchaft und Jnduſtrie iſt ſeit 1880 eingetreten und aus dieſer
Stimmung erklärt man ſich im Lande dieſen Entwurf. Man ſieht
darin die Fortſetzung einer Agitation, welche als ſchmachvoll für
Deutſchland bezeichnet werden muß. Rufe rechts „Welche?“) Jch
glaube, daß Sie die Agitation doch wohl kennen ſollten, man ſieht
vielfach in ihm den zweiten Akt der Kapitalshetze. Wir haben nie
ein Geſetz berathen, welches ſo einſchneidend in alle bürgerlichen
Verhältniſſe eingriffe, wie dieſes. Der Gedanke, die Börſe zu
beſteuern, iſt mit der Haſt, welche unſere Geſetzgebung der

lands hinweiſt, ſo ſoll der mittlere Haupttheil das engere Familien
glück gewiſſermaßen ſymboliſiren, und ſomit zieht ſich ein ſchöner
edler Gedanke doch hindurch durch jene drei Aufzüge, ſo loſe auch
nur die äußere Zuſammenfügung erfolgen konnte. Jn dem herr-
lichen großen weißen Saale des Königlichen Schloſſes, in welchen
man durch die Bilder-Gallerie eintritt, und von welchem man zu
der Schloß Kapelle gelangt, wird die Vorführung des geplanten
Feſtzuges erfolgen und zwar wird derſelbe ſich in der Richtung
nach der Bilder Gallerie hin bewegen, vorüber an den Stufen
des Thrones. Nachdem die kaiſerlichen Majeſtäten und das kron-
prinzliche Jubelpaar wird Platz genommen haben beginnt das
Defiliren des Zuges, deſſen Geſammt Arrangement Graf Harrach,

der Koſtüm-Hiſtoriker Profeſſor Auguſt von Heyden und Profeſſor
Doepler sen. übernommen haben, unterſtützt von den Herren der
Hofſtaaten Graf Pückler Graf Perponcher Graf Eulenburg,
Excellenz von Hülſen und Anderen. Jm Speziellen leitet die
Arrangements in dem erſten Theil des Zuges (Zug Kaiſer
Friedrich III.) Graf Lüttichau, im zweiten Zuge (Zug der Minne-
Königin) Major von Raabe vom großen Generalſtabe, während
Profeſſor Doepler ſich der Zuſammenſtellung des dritten des
engliſchen Zuges unterzogen. Als Lady's patron esses hat
Gräfin Szecheny ſpeziell den deutſchen Zug, Frau von Kameke
den des Minneſpiels Frau von Albedyll den engliſchen Zug
übernemmen während Baroneſſe von Zedlitz die deutſche End-
Quadrille vertritt.

Die Zeit, welche gewählt wurde, um die hiſtoriſchen prunk
vollen Koſtüme ihr zu entleihen, iſt die des Mittelalters. Nur in
dem Rahmen des fünfzehnten und der nahe gelegenen Jahrhunderte
war es möglich ſich zu bewegen, als in einer Zeit, da man bereits
anfing, dem Bartſchmuck, der unſere gegenwärtige Zeit Periode
charakteriſirt, ſein Recht einzuräumen. Die Führung in der Zeit
der höchſten Rengiſſance hat der Hof von Burgund und der von
Italien übernommen und ſo war es natürlich daß Deutſchland,
zwiſchen beiden liegend, auch Sitte, Gebräuche und Moden bald

ſammtVeranſtaltung auf die Vereinigung Englands und Deutſch hier bald dort entlehnte. Der Geſchmack der Koſtüme, die Pracht

e ZdJ
letzten Jahre in trauriger Weiſe kennzeichnet, in dem be
ſtehendem Geſetze ausgeführt worden. Die Leidenſchaft des
Spieles kann nicht durch Geſetze, ſondern muß durch Schule
und Familie bekämpft werden. Wer möchte es zum Beiſpiel
den Offiziertorps zur Laſt legen, daß einzelne ihrer Mitglieder
ſpielen, wer den Pferderennen ihre Exiſtenz verwehren, weil bei
ihnen gewettet wird? Wie kann man dem
zur Laſt legen, wenn einzelne Leute an der Börſe Spiel treiben
Die Einſicht in die Bücher durch untergeordnete Beamte wird großen
Unwillen erregen. Thatſächlich hat in den letzten Jahren das Bör
ſenſpiel von Privatperſonen abgenommen. (Oho! rechts.) Bei der
Beſſerung aller unſerer Verhältniſſe iſt es unerhört, in dieſer Weiſe
in das Geſchäftsleben einzugreifen und daſſelbe zu beunruhigen. Ein
Volksvertreter muß ſeine Unabhängigkeit und ſein freies Urtheil
nicht durch irgend welche äußeren Einwirkungen wie z. B. durch die
Preſſe beeinfluſſen laſſen, ſonſt verräth er ſein Amt. (Sehr richtig!
rechts) Der Herr Antragſteller hat wohl nicht die nöthige Kenntniß
von der Tragweite ſeines Antrages gehabt. Auch ich will der Börſe
nicht eine Ausnahmeſtellung in Bezug auf Beſteuerung geben. Eine
Kontrolſteuer iſt gerechtfertigt, nicht aber eine Steuer, welche dieThätigkeit des Gachafte lähmt. Das Arbitragegeſchäft hat ſich in

den letzten Jahren ſehr vermindert, unſere Börſenplätze haben ihre
wichtige Stellung dem Auslande gegenüber nicht behaupten können.
Die Durchfuhr von Börſenpapieren hat faſt ganz aufgehört, Sie
allerdings halten dies ja mehr für einen Spielverkehr und glauben,
daß das deutſche Kapital ſich ſelbſt genügt. Der Werth des Kapitals
ſchwankt in Bezug auf Angebot und Nachfrage ebenſo wie beim
Getreide und bei Waaren, je leichter der Verkehr gemacht wird, deſto
mehr gewinnen alle unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe. Gerade
Berlin nimmt in Bezug auf Zeitgeſchäfte eine wichtige Stellung ein,
Schwankungen des Zinsfußes von 3 pCt. auf 20 pCt. innerhalb kurzer

Zeit werden ſich bei uns vermindern und zwar nur durch den inter
nationalen Verkehr und die Größe des Angebots. Durch die Novelle
könnte ſehr leicht eine bedenkliche Kriſis herbeigeführt werden. Jeder
kleine Mann läßt ſeine Erſparniſſe nicht wie früher in Baarem
liegen, ſondern er kauft ſich irgend ein Papier oder legt es in einer
Sparkaſſe an, die wiederum ihre Kapitalien in Papieren anlegt.
Wenn es auch heißt, das legitime Geſchäft ſolle nicht eingeſchränkt,
ſondern nur das Spiel an der Börſe abgeſchnitten werden, ſo ſteht
dem doch die Unausführbarkeit dieſer guten Abſicht ſtrikte entgegen.
Dem Mißbrauch der Spekulation zu ſteuern liegt ſchon im Jntereſſe
des legitimen Geſchäfts ſelbſt, welches ebenfalls des Zeitgeſchäftes
nicht entbehren kann. Wenn etwa auch jede Prolongation durch
die Steuer betroffen wird, dann muß der Zinsfuß ſteigen, der Geld-
ſtand knapper werden und die Jnduſtrie hat ſchließlich den Schaden
davon. Jch muß wirklich demnach bewundern, daß Sie es wagen,
mit ſo kleinlichen Mitteln in das großartige Getriebe des Weltver-
kehrs einzugreifen, ich bleibe dabei, daß Sie ſich der Folgen Jhres
Antrages nicht ganz bewußt geweſen ſind. Ein klaſſiſcher a uge
gegen den Antrag muß noch angeführt werden, es iſt die Eingabe
des Centralverbandes deutſcher Jnduſtrieller, welcher ja auch von der
Rechten anerkannt wird; hier wird ſchlagend nachgewieſen, daß min
deſtens neun Zehntel aller Jnduſtrie-Transaktionen Zeitgeſchäfte ſind,
der Entwurf von Wedell würde alſo gerade das ſolide Geſchäft
treffen, die Konjunkturſchwankungen erhöhen, die Lage der Arbeiter
noch unſicherer machen und ſo endlich ſelbſt den ſozialen Frieden
ſtören. Dieſe Ausführungen Jhrer Freunde (nach rechts) empfehle
ich dem ganzen Hauſe zur Erwägung. Der Reichstag hat die Pflicht,
S en ein ſo einſeitiges Vorgehen ſich n und bitte ich

e, den Antrag abzulehnen. Beifall links.)
Abg. Dr. Peter Reichenſperger (Olpe): Auch ich halte

eine größere Heranziehung der Börſe zu den Steuern Preifen
weil ſie erſtens an und für ſich ein ſehr ſteuerfähiges Objekt iſt, und
weil alle anderen Gewerbe viel ſtärker belaſtet find. Allein die Form
des Antrages halte ich nicht für die richtige. Das Wort „Zeitge-ſchäft“ iſt durchaus kein feſtſtehender Begriff im Handelsgeſetz kommt

es gar nicht vor. Von dem Börſenweſen iſt in dem Antrage eigent
lich gar keine Rede, innerhalb und außerhalb der Börſe ſollen
die Zeitgeſchäfte beſteuert werden, ein Unterſchied wird nicht gemacht.
Gerade die Differenzgeſchäfte müſſen getroffen werden, nicht aber
ein Kapitalumſatz, den kein Menſch entbehren kann. Das Arbitrage-
geſchäft iſt das ünentbehrlichſte und gemeinnützigſte, verhindert die
ſtarken Coursſchwankungen und macht Handelskriſen unmöglich.
Dagegen iſt das Differenzgeſchäft, bei dem es auf die gehandelte
Waare gar nicht ankommt, gleichſam eine Wette und wir finden in
ihm eine Fortſetzung der alten Spielhöllen. Warum will man den
Richter nicht entſcheiden laſſen, ob ein Differenzgeſchäft vorliegt oder
nicht? Eine Ungültigerklärung durch ein Geſetz kann nichts helfen,
denn der Differenzſpieler, der nicht bezahlt, macht ſich an der Börſe
unmöglich, ob das Geſetz ihn für einen Betrüger erklärt oder nicht.
Man will entgegen dem Sinne unſerer ganzen übrigen Stempel-
geſetzgebung in dem Antrage nicht eine Urkunde beſteuern, ſondern
das „Geſchäft“ ſelber, auch dieſe Anſicht kann ich nicht theilen. Es
könnte leicht eine Korruption des Beamtenthums durch dieſe Art
der Beſteuerung herbeigeführt. werden. Jn dieſer Form iſt das Ge
ſetz mehr eine Gewerbeſteuer, als eine Stempelſteuer. Aus allen

ne halte ich eine KommiſſionsBerathung für unab-
weislich.

Abg. Dr. Büſing (nat. lib.): Jch erkläre mich mit den ob-
jektiven Ausführungen meines Herrn Vorredners vollſtändig einver
ſtanden. Das alte Geſetz hat viele Mängel, aber es iſt an und für
ſich außerordentlich ſchwer, den ſtark veränderten Verkehr an der
Börſe durch eine Stempelſteuer zu treffen. Wenn man die mobilen
Werthe beſteuern will, ſo darf man nicht den Unterſchied zwiſchen
Grundbeſitz und mobilem Kapital vergeſſen, erſterer muß ein bleiben

und der Reichthum derſelben hatte den Höhepunkt erreicht und ſo
wird denn auch die geplante Darſtellung einen ſeltenen Schatz
von Reichthum Schönheit und Koſtbarkeit repräſentiren. So
hiſtoriſch treu die Koſtüme im deutſchen und engliſchen Zuge ge

halten ſein werden ſo frei werden ſich dieſelben im Zuge der
MinneKönigin bewegen, in welchem die Phantaſie freien Spiel
raum gewinnt, ſich zu entfalten. Ein buntes reichbewegtes Bild
wird an den Augen des Beſchauers vorüberziehen, nicht weniger
bedeutend durch die Lieblichkeit des Gedankens als durch die
innigen FamilienBeziehungen, welche zwiſchen den hohen Dar
ſtellenden und dem Jubel-Paare beſtehen denn die Prinzeſſin
Wilhelm von Preußen wird die Minne Königin ſein. Nach dem
dritten, dem engliſchen Zuge, wird abermals eine deutſche Quadrille
den Schlußſtein des Ganzen bilden. Sehr verſchieden waren die
Vorſchläge welche gemacht worden für die Wahl der dazu be
nöthigten Koſtüme. Graf Pückler von der Garde du Corps hat
ſich der ſpeziellen Einſtudirung dieſer Quadrille unterzogen und
nachdem man Anfangs ſich der Idee zugeneigt, für die Wahl der
Koſtüme die Zeit Rubens zu wählen, hat man es ſpäter vorge
zogen das Ende der Van DykPeriode mit der des großen Kur
fürſten zu verbinden und weite bauſchige PludderKleider zu
wählen.ß Wenn die Abſicht vorlag, Graf Harrach und Profeſſor von

Heyden den Zug eröffnen zu laſſen, ſo hat man davon Abſtand
genommen im Intereſſe der Geſammt Arrangements, welche die
Anweſenheit jener Herren bald hier bald dort erfordern. Vier
Trompeter aus der Zeit Kaiſer Friedrich III. eröffnen den Feſt
zug, welcher unter lauten Fanfaren die Feſträume des weißen
Saales betritt, nachdem er ſich in den anſtoßenden Gallerien c.
geſammelt. Jhnen folgen zwölf Herolde. Hohe, prachtvolle Ge
ſtalten, gewählt aus der Reihe derjenigen Offiziere welche vor
zwei Jahren bei dem großen Hoffeſt mitgewirkt, werden dieſe
zwölf Herolde einen impoſanten Eindruck machen, denn auf die
Ausſtattung ihrer Koſtüme iſt eine ganz beſondere Sorgfalt ver
wendet worden. Es folgt nunmehr ein Sprecher, welcher den von

anzen Handelsſtande
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auf das große Publikum ausdehnen.

häuſer gemacht, meiſt wird man alſo 6 auch 8 Zehntel für t

der ſein, während letzterer ſeiner Natur nach veräußerungsfähig ſein
muß. Das Geſetz wird nicht zum wenigſten auch die Landwirth-
a ſelbſt treffen, das Getreide und wird ſtark

flußt werden. Wenn man alle Zeitgeſchäfte beſteuert, ſo wird
auch das legitime Geſchäft dadurch beeinträchtigt. Einverſtanden
wäre ich, wenn man die Differenzgeſchäfte allein treffen könnte, obLarch unter ihnen auch manche r den Handel unentbehrlich ſind.

eigenen Jntereſſe muß die Börſe das wilde Spiel verbannen,
ein viel ſchlimmeres Spiel als in der Börſe, wird vom Staate ſelbſt
in den Lotterien getrieben. Die Spielſucht wird in die ärmeren
Kreiſe getragen, und der Staat bezieht aus dieſer Spielſucht ſelbſt
Revenuen. So lange Sie alſo die Lotterien nicht abſchaffen, glaube
ich nicht an den Ernſt Jhrer ſittlichen Entrüſtung. Anſtatt eines
Urkundenzwanges hätte der Herr Antragſteller den Schlußnoten
zwang vorſchlägen ſollen. Ein Urkundenzwang iſt unausführbar

nun will man gar die Plage der Reviſionen durch die Beamten
Die urſprünglich geforderten

o pro Mille, die ſo harmlos klängen, werden ſich anſa verviel
fachen, denn erſtens werden ſie von Käufer und Verkäufer gezahlt,
ſodann werden die meiſten Zeitgeſchäfte durch vermittelnde Bank-

n müſſen. Das Arbitragegeſchäft eng ohnehin ſo wenig ab,
es nach Abzug ſo großer Steuern überhaupt nicht mehr lohnen

wird und wir in Nachtheil gegen das Ausland kommen werden.
Ja, wenn alle anderen Staaten dieſelbe Steuer einführten, dann
ließe fich über den Vorſchlag reden. Die Verliner Börſe
iſt eine große Macht, durch ſie werden die großen Anleihen
der Nachbarſtaaten gemacht, lehnt ſie eine ſolche ab, ſo kommt

meiſt überhaupt nicht zu Stande; denken ſie ſich nun,
ß die Börſe in ſchwerer Zeit oder in Kriegsfällen Rußland

oder Oeſterreich eine Anleihe verweigert, ſo werden Sie zugeben,
daß die Börſe, die an ſich immer patriotiſch iſt, eine ungemein
hohe politiſche Bedeutung hat. Der unüberlegte Antrag (Murren
rechts) beruht lediglich auf einer Verkennung der Börſenverhältniſſe
und ich beantrage die Verweiſung an eine Vierzehner- Kommiſſion
nur, weil ich glaube, daß die Ablehnung ſo einen Eindruck
machen wird, als wenn ſie im Plenum erfolgt. Viel mehr würde
man erzielen wenn man etwa ein höheres Eintrittsgeld an der
Börſe forderte. Beifall links, Ziſchen rechts.)

Abg. Fürſt von Hatzfeld-Trachenberg: Die deutſche Reichs-partei ſteht der Tendenz des Antrages von Wedell durchaus ſym-

pathiſch gegenüber ich ſage der Tendenz und nicht dem Antrage
ſelbſt (Hört, hört! links, Ruf: Alſo auch kein Freund!) und allen
ſeinen Einzelheiten. Nicht als ob wir die Börſe als eine große
Spielhölle und die Börſenbeſucher als eine Geſellſchaft von Spielern
betrachteten ich halte im Gegentheil die Börſe für einen ſehr
wichtigen und nutzbringenden Faktor im Erwerbsleben und für eine
Nothwendigkeit bei der heutigen Entwickelung unſeres Handels und
Verkehrs. Wir wollen daher die Börſe auch durchaus nicht beſtrafen,
wenn wir ſie höher beſteuern wollen. Wir betrachten eine rationelle
Beſteueyung der Börſe von dem Geſichtspunkte aus, daß einmal die
Börſe thatſächlich mehr tragen kann, als ſie jetzt trägt die großen
Vermögen, welche an der Börſe gewonnen werden, trifft die Ein-
kommenſteuer nicht andererſeits, weil ein wirkliches Bedürfniß
nach Vermehrung der Staatsmittel vorliegt. Weder das Reich, noch
die Partikularſtaaten, kommen mit ihren Mitteln aus. Jch will
hier nun nicht eine weitſchichtige Motivirung des Bedürfniſſes nach
Vermehrung unſerer Einnahmequellen geben, ich bedaure nur, daß
fich noch immer keine Majorität für die Bewilligung neuer Steuern
oder die Erhöhung beſtehender gefunden hat. Eine ſolche Majori-
tät würde gar nicht ſo ſchwer zu finden ſein, wenn man fich über
das Ziel einigen wollte und könnte. Ein großer Theil der Mit-
lieder des Hauſes würde gewiß einer höheren Beſteuerung des
ranntweins ſehr gern zuſtimmen; auch ich gehöre zu dieſen und

betrachte eine höhere Branntweinbeſteuerung ſowohl ethiſch als finan
zen als auch im Jntereſſe des Brennereigewerbes ſelbſt als eine
Nothwendigkeit, aber bei dem Widerſtande, den die Reichsregierung
leider dieſen Beſtrebungen entgegengeſetzt, iſt es Pflicht für mich,
nach anderen Quellen mich umzuſehen und da ſcheint mir eine ſtärkere
Heranziehung des mobilen Kapitals geeigneter als die Erhöhung
bereits beſtehender Steuern. Das mobile Kapital hat nun die Eigen-
thümlichkeit, daß es nur da wirklich zu faſſen iſt, wo es von einer
Hand in die andere übergeht, das iſt an der Börſe und bei Erb
gang. Ein großer Theil meiner politiſchen Freunde erachtet es denn
auch aus dieſem Grunde für nothwendig und wünſchenswerth, daß
als Korrelat einer rationellen Beſteuerung der Börſe eine Kapital-
renten- und eine Erbſchaftsſteuer auch bei direktem Erbgang einge-
führt werde. Jch perſönlich hätte auch gar nichts gegen eine pro-
greſſive Erbſchaftsſteuer. Es iſt eine Art von Gerechtigkeit, wenn
wir das mobile Kapital heranziehen. Doch können naturgemäß alle
Steuern auf das mobile Kapital nur gering bemeſſen werden, weil
bei zu hoher Beſteuerung die Befürchtung nahe liegt, daß es ins
Ausland geht. Wir wollen aber nicht, wie in jener Fabel, die Fliege
auf der Stirn mit einem Steine tödten und die Stirn zugleich miterſ meteern Jch habe ſelbſt ſeiner Zeit in der Kommiſſion den

ntrag geſtellt, die Zeitgeſchäfte, gegenüber den Kaſſageſchäften, mit
einem Werthſtempel zu belegen. Damals aber wollten die Herren

ür beide Arten von Geſchäften Werthſtempel. Die ſieberhafte
ufregung, in welche alle Börſen verſetzt ſind, ſpricht dafür,

daß wenn nur ein Theil der enormen Umſätze an der Börſe
zur Beſteuerung gelangt, jährlich viele Millionen herauskommen
werden. Es liegen aber auch für uns mannigfache Bedenken vor.
Zunächſt halten wir eine Klarſtellung des Begriffes „Zeitgeſchäfte“
für durchaus nothwendig. Sodann befürchten auch wir, daß bei
einer zu großen Belaſtung der Zeitgeſchäfte gegenüber ben Kaſſage-
ſchäften eine Vertheurung des Zinsfußes eintritt, weil dann die
großen Banken mit viel mehr baaren Mitteln als jetzt zu arbeiten
haben. Unſere Bedenken ſind noch ſtärker beim Waarengeſchäft.
Aber dennoch liegt in dem Antrag ein Kern von Wahrheit. Die
Börſe kann eine größere Laſt tragen, als manches andere Steuer-
objekt, und ich empfehle daher die Verweiſung des Antrages an eine
Kommiſſion von 21 Mitgliedern.

Herrn von Wildenbruch verfaßten Vortrag zu Gehör bringt, und
endlich erſcheint der Großherzog von Heſſen als Kaiſer
Friedrich III. mit der Prinzeſſin Friedrich Carl als
Eleonore von Portugal. Gefolgt von dem Hofſtaat, unter
welchem Graf Perponcher, Graf Lehndorf, Graf Dankelmann,
Graf Eulenburg, Graf Dönhoff, Graf Schulenburg, Erbprinz
von Ratibor, Graf Schwanenfeld und Andere.

Die nächſte Gruppe im Zuge bildet Erzherzog Maxi-
milian mit ſeiner Prinzeſſin Braut, dargeſtellt durch Prinz
Albrecht von Preußen und Gemahlin. Als Brautjungfern
fungiren die Prinzeſſinnen Eliſabeth und Victoria von Heſſen,
ſowie die Prinzeſſin Caroline Mathilde von Schleswig Holſtein.
Als Oberhofmeiſterin wird die Ober Hofmeiſterin Gräfin Arnim
Boitzenburg folgen, ſowie viele Kavaliere c. des Hofſtaates und
der JugendGeſpiele Maximilian's, Kunz von Roſen (Haupt-
mann von Bonin).

Nunmehr ſchließt ſich als neue Gruppe Kurprinz Joachim
von Brandenburg an, dargeſtellt durch den Erbgroßherzog
von Baden, dann deſſen Bruder Markgraf Albrecht von Bran
denburg, als welcher Prinz Friedrich Leopold erſcheint, und hier-
nach Markgraf Caſimir von Brabant und deſſen Bruder, welch'
erſterer der Prinz Wilhelm von Hohenzollern ſein wird. Nach
dem Hofſtaat dieſer Fürſtlichkeiten tritt derjenige des Herzogs
von Jülich und deſſen Gemahlin nebſt Tochter auf. Es wird
derſelbe durch den Herzog von Ratibor und die Prinzeſſin Wil
helm von Mecklenburg nebſt Prinzeſſin Tochter dargeſtellt wer
den, welchen ein entſprechendes Gefolge beigegeben iſt. Eine
Deputation der Patricier von Gent und Brügge, Bürgermeiſter
Ritter von Blumenthal. und Andere, werden durch Cavaliere der
Diplomatie und der Geſellſchaft vertreten ſein. Als Gäſte des
Hofes erſcheint auch eine große Anzahl von Orientalen mit Frauen,
gefolgt von Pagen. Dieſer geſammte Zug gruppirt ſich gegenüber
den Kaiſerlichen Majeſtäten und dem Kronprinzlichen Paare, ſo
daß das nun folgende Minneſpiel gewiſſermaßen als am Hofe
Maximilian's ſtattfindend gedacht werden muß. Es iſt ein lieb-

Finanzminiſter Scholz: Jnſofern die Tendenz des eingebrachten
Antrages dahingeht, das mobile Kapital mehr und gerechter als bis
her zu den öffentlichen Laſten heranzuziehen, kann derſelbe der vollen
Sympathie der Regierung ficher ſein. r rechts.) Die Grenze
der Heranziehung des mobilen Kapitals würde da liegen, wo durch
die Beſteuerung deſſelben eine Schädigung der Jnduſtrie eintreten
würde. Was aber verſteht der Herr Antragſtekler unter her Wenn
Dieſer Ausdruck muß näher definirt werden. Bei der Berathung
des Geſetzes von 1881 hat die Regierung erklärt, d zwei Be
denken ſie von der prozentualen Beſteuerung abhalten. Zuerſt würde
die Beſteuerung des mobilen Kapitals gleich den Jmmobilien zu un
erträglichen Laſten führen. Ein zweites Bedenken liegt darin, daß
man in anderen Staaten bei einer g. v von Urkunden dieſe
immer mehr hat verſchwinden ſehen, ſo daß die Steuern niemals
den erwarteten Betrag ergaben. Deshalb hat die auch
vor zwei Jahren die prozentuale r nicht Vorſchlag
gebracht. Sollten Sie aber et n eſchließen, ſo werden
die verbündeten Regierungen in ziehen, ob fie nicht
doch einen Verſuch mit dieſer Art der Beſteuerung machen ſollen.
Jch meine aber, daß man dann eben ſo gut die Kaſſageſchäfte wie
die beſteuern müßte, weil auch durch dieſe die Bewegung
des mobilen Kapitals bewirkt wird. Aus dieſen Gründen ergiebt
ſich die Stellung der Regierung auch von ſelbſt. Der Entwurf,
wenn er das Börſen-Spiel treffen will, faßt die Sache vom falſchen
Ende an. Ebenſowenig, wie man gegen die Spielhöllen durch eine
Beſteuerung etwas ausrfchten kann, wird man dieſes Spiel durch

eine Steuer beſeitigen. Jch möchte mich durch dieſe meine Anſicht
dagegen verwahren, daß ich nicht ein Freund der ſtärkeren Heran-
ziehung des mobilen Kapitals ſei, und hoffe in dieſer Beziehung von
der Kommiſſionsberathung werthvolles Material zu erhalten.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Freiiag 11 Uhr. Tages-
Ordnnng: Bericht der Wahlprüfungs- Kommiſſion über die
Wahl des Abg. von Levetzow, Fortſetzung der Berathung über die
Börſenſteuer, zweite Berathung des Etats, Bundesrath, Reichs
tag, Auswärtiges Amt, Reichsheer.

Halle, den 19. Januar.
Vortrag des Herrn Dr. med. Kuntze in der Sitzung

des III. communalen Wahlbezirksvereins] am 16. d. Mts.
über: „Krankheitspilze und deren Uebertragung“ Der
Herr Vortragende ſprach etwa Folgendes: „Es iſt eine durch die
Forſchungen der neueſten Zeit zur Evidenz erwieſene Thatſache, daß
eine Anzahl Krankheiten durch die Aufnahme kleinſter pflanzlicher
Gebilde in den Körper, durch Pilze entſteht. Ja es iſt nicht un
wahrſcheinlich, daß namentlich ſämmtliche epidemiſche Krankheiten,
die Seuchen, eine ſolche Entſtehung haben. Dieſe Erkenntniß datirt
erſt aus den letzten Decennien und während man früher Unreinlich-
keit, ſchlechtes Trinkwaſſer, ſchlechte Luft und andere geſundheits-
widrige Verhältniſſe zur Entwickelung dieſer Krankheiten für ge-
nügend hielt, ſieht man heute zu Tage in den Pilzen das nöthige
Erforderniß. Daß man nicht früher zu dieſer Erkenntniß kam, lag
theils in der Unvollkommenheit der Mikroskope, theils und nament
lich, daß man ſich an den Univerſitäten noch ſo gut wie gar nicht
mit mikroskopiſchen Studien beſchäftigte. So las, als ich vor eini-
g3 dreißig Jahren in Berlin Medicin ſtudirte, an dieſer großen

niverſität kein einziger Docent über Mikroskopie. Wie anders iſt
das heute. Die Univerſitäten ſind jetzt ſämmtlich mit guten Jn-
ſtrumenten und tüchtigen Lehrern der Mikroskopie verſehen und
jeder Studirende der Naturwiſſenſchaften muß ſich heute eingehend
mit Mikroskopie beſchäftigen. Ja, die Mikroskopie iſt durch die
t Fleiſchbeſchau ſogar zum Theil eine Sache der Laien ge
worden.

Der Nutzen, den unſere Erkenntniß der paraſitären Natur von
Krankheiten hat, iſt ein außerordentlicher. Zunächſt wiſſen wir bei
dieſen Krankheiten welchen Feind wir vor uns haben und wird es
uns leichter werden, uns vor demſelben zu ſchützen, indem wir ſeine
San zu ſtudiren im Stande ſind. Aber auch für die
Behandlung haben wir einen Vortheil, indem es häufig genügt, den
Pilz zu zerſtören, um eine Krankheit zu heilen. Haben wir alſo
z. B. eine auf Pilzen beruhende und anſteckende Kopfhaarkrankheit
vor uns, ſo genügt zur Heilung eine einfache Waſchung mit pilz-
tödtenden Mitteln. Endlich iſt die Erkenntniß der Pilznatur der
Krankheit auch von vielfachem diagnoſtiſchen Werthe. So iſt ein-
Huſten mit Auswurf, welcher Tuberkelpilze enthält, ſicher der tuber
kulöſen Schwindſucht angehörig.

Die Pilze nun, welche als Krankheitspilze vorkommen, zerfallen
in Spaltpilze und Myceliumpilze. Die erſteren bilden ent-
weder kleine runde punktförmige Körnchen und werden Micro-
cocken oder einfach Cocken (von u klein und zu Körn-
chen) genannt oder Stäbchen (Bacillen oder Bacterien). Daß dieſe
Gebilde zu den Pilzen gehören und nicht etwa Schmutz oder Nie-
derſchläge aus dem Blute ſind, lehrt ihre Vermehrung auf geeigne-
ten Nährboden. Jch werde Jhnen nun einzelne Krankheitspilze
unter dem Mikroskop vorſtellen. Der Herr Vortragende zeigt hierauf
den Pilz Trichophyton tonsurans von Herpes tonsurans, einen
Pilz, der die Kopfhaare zerſtört, den Milzbrand- und den Diphthe-
ritispilz unter dem Mikroskope. beſpricht zugleich, an der Wandtafel
die Formen zeichnend, die übrigen, Krankheiten herbeiführenden
Pilze, wie den Pilz des Soor (Schwämmchen), des Rückfallfiebers,
der Tuberkuloſe u. ſ. w. und macht Angaben, wie dieſe Pilze auf
den Menſchen gelangen. Ein herzlicher Dank der Verſammelten
folgte dem belehrenden Vortrage.

Vorlagen
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung

Montag, den 22. Januar c Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über 1. die Wahl der
Commiſſionen, beziehungsweiſe Deputationen; 2. den Antrag auf

licher herziger Gedanke, eine Epiſode jener Minneſpiele zur Vor
führung gewählt zu haben, die, ſo tief in dem Charakter und Her
zen des Deutſchen wurzelnd, mächtig zu berühren pflegen, und
dies gerade zur Feier eines Tages der einſt vor 25 Jahren die
Herzen des Jubelpaares für Zeit und Ewigkeit miteinander ver
binden ſollte.

Jnmitten der „Minne-Burg“, umgeben von edlen Jung-
frauen und Mägdlein als Beſchützern und Hütern der Minne, wird,
auf hohem Throne getragen, die MinneKönigin, Prinzeſſin Wil
helm von Preußen den Zug eröffnen. Eine große Anzahl ge-
ſchmückter Pagen mit goldenen, durch Guirlanden verbundenen
Stäben ſtellen die Minneburg dar, welcher der Hofſtaat der
MinneKönigin in den Geſtalten des thatſächlichen Hofſtagates
der Prinzeſſin Wilhelm folgen wird, welchem ſich auch die
Gräfin Harrach zugeſtellt hat. Zunächſt wird, nachdem die Königin
„Minne“ mit dem Thron auf einem mit koſtbarem Behang dekorirten
Fahrzeug placirt worden, Stellung genommen, von 16 Paaren
eine Minne-Quadrille getanzt werden. Wir nennen als Theil-
nehmer die Prinzeſſin von Hohenzollern geb. Prinzeß Taxis,
und Prinz Reuß; dieſe Quadrillen ſollen gewiſſermaßen eine Be
wegung darſtellen, welche zur Einnahme der Burg der Minne
führt, ſo daß ſchließlich, nachdem die Hüter der Minne verdrängt,
die Königin die Herren knieend zu ihren Füßen ſieht.

Es beginnt hierauf der dritte Zug, der engliſche Zug.
Herolde und Trompeter ſchreiten ihm vorauf, und ein Zug der
engliſchen Palaft-Garde, aus 12 Herren beſtehend, folgt ihnen,
ebenſo wie ſechs Pagen und zwei Kammerherrn und die Oberhof-
Meiſterin Fürſtin Hatzfeld, welche der Königin Eliſabeth vor-
anſchreitet. Die Darſtellung iſt hiſtoriſch treu dem Zeitalter dieſer
Königin entlehmt, welche durch die Gräfin Udo Stolberg
geb. von Arnim dargeſtellt werden wird. Compoſitionen, welche
von der Königin ſelbſt herrühren, und welche man das Glück ge-
habt hat zu erlangen, werden während des Zuges vorgetragen
werden, namentlich aber ſoll die engliſche Quadrille nach einem
auszuführenden Geſang ſtattfinden. Jn dem Hofſtaat der Königin
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Ausarbeitung einer Jnſtruction für die snb Lit C. der Commiſſionen'2c.
Zuſammenſtellung aufgeführten Deputirten der Stadtverordneten
3. die Ertheilung des rihlags um Miethsgebote für das Haus
„alte Promenade Nr. 11“; 4. die Ertheilung des Zuſchlags zum
Pachtgebote für die hinter der Moritzkirche belegene Spinnbahn;
5. die Feſtſtellung der Quartieramtskaſſe pro 1883/84; 6. die Feſt
ſtellung des Etats der Kaſſe der Arbeits Anſtalt pro 1883/84.

Geſchloſſene Sitzung.
7. Den Bericht der Petitions Kommiſſion über eine Petition

der Redaction des Tageblatts; 8. die Bewilligung einer Subvention
an die hieſige Frauen Jnduſtrie-Schule; 9. den Antrag aus der
Verſammlung auf Unterſtützung einer Petition der hiefigen
Elementarlehrer; 10. die Wahl eines Armen Vorſtehers für den
6. Bezirk; 11. die Bewilligung von Remunerationen an Beamte.

Der Vorſteher der et ne dneten Verſanmilung
ne

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Trotha, 17. Januar. (Diebſtahl.) Jn der Nacht vom

7. zum 8. d. Mts. ſind am SGalgenberge in den Steinbrüchen des
Amterath Nagel und der Gebrüder Brömme zu Trotha beide Ar
beiterbuden gewaltſam erbrochen und daraus eine dunkle Baſchlik-
mütze, eine graue Jacke, ein Paar Strümpfe, ein dunkler Stoffrock,
ein dergl., ein Paar Filzpantoffeln und eine Flaſche Schnaps ge-
ſtohlen worden. Die Diebe find bis jetzt leider noch nicht ermittelt,
dieſelben haben einen kleinen ſchwarzen Filzhut zurückgelaſſen, welcher
vielleicht zu ihrer Entdeckung führt.

Höhnſtedt, 18. Januar. (Vereinsthätigkeit. Stati
ſti ſches.) Der hieſige Verein gegen Bettelei, welcher erſt ſeit dem
I. Januar 1882 begründet iſt, hat im vergangenen Jahre an 683
Perſonen Unterſtützungen im Betrage von 53 Mark 65 Pf. veraus
gabt. Jn hieſiger Gemeinde, welche nach der letzten Volkszählung
1428 Einwohner hat, ſind vergangenes Jahr 69 Kinder geboren und
r kirchlich getauft, 19 Perſonen geſtorben, 12 Paare kirch
ich getraut.

g. Gerbſtedt. (Selbſtmord.) Am 16. d. M., Morgens
8 Uhr wurde im Hildebrandtſchen Garten am Turnplatze an einem
Zweige eines Pflaumenbaumes ein Mann erhängt gefunden, welcher
bei der Leichenaufhebung als der Bergarbeiter Friedrich Hartung
von hier recognoscirt worden iſt. Angeſtellte Wiederbelebungsver-
ſuche waren erfolglos. Selbſtmord iſt unzweifelhaft. Körperliches
Leiden, welches zeitweiſe Arbeitsunfähigkeit und dadurch wieder
Nahrungsſorgen zur Folge hatte, ſollen das Motiv zu der unglück
ſeligen That ſein.

Dammendorf. Jn Folge anhaltender Krankheit iſt der
Schulze Wilde hierſelbſt auf ſeinen Antrag vom Schulzenamte ent
bunden und an ſeine Stelle der frühere Schöppe, Gutsbeſitzer
Reinhard Herrmann hierſelbſt, zum Gemeinde Vorſteher für die
hieſige Gemeinde gewählt worden.

Goſeck bei Weißenfels. (Seltene Jagdbeute.) Am
13. ds. Mts. wurde auf hieſigem Revier ein Seeadler erlegt. Es
iſt anſcheinend noch ein junger, hat aber eine reſpectable Größe;
er klaftert 2,20 Meter und iſt vom Schnabel bis zur Schwanzſpitze
0,90 Meter lang.

J Seehauſen i A., 17. Januar. (Unfall.) Auf der Eiſen-
bahnſtrecke von Oſterburg nach hier verunglückte heute Mittag mit
dem um 1 Uhr hier ankommenden gemiſchten Zuge ein Bremſer,
indem derſelbe durch einen bis jetzt noch nicht aufgeklärten Umſtand
von ſeinem Sitze herabſtürzte und ſo unglücklich fiel, daß ihm das
linke Bein abgefahren wurde.

ee Nordhauſen, 17. Januar. (Maſern. Achſen-
brand. Jagd.) Die Maſernepidemie iſt hier leider noch im
Zunehmen begriffen, indem nach dem amtlichen Nachweis in der
Berichtswoche vom 7. bis 13. d. Mts. nicht weniger als 263 Er-
krankungs- und 15 Todesfälle angemeldet wurden. Der Perſonen
zug, welcher geſtern Nachmittag 2 Uhr 41 Min. von hier nach Halle
abging, hatte auf dem Bahnhof Heringen etwas längeren Aufent-
halt, weil bei einem Wagen 4. Klaſſe eine Achſe in Brand gerathen
war. Bei der geſtern im Jagdrevier von Salza und Herreden
veranſtalteten Treibſjagd wurden 140 Haſen zur Strecke gebracht.

y Rordhauſen, 18. Januar. (Bedauerlicher Unglücks-
fall.) Von einem ſchweren Geſchick iſt eine hieſige Familie betroffen
worden. Herr Maler Carl Reimann nahm geſtern Abend anden Turnübungen im Männer-Turnverein in der Vereins Turnhalle

Theil. Bei der von ihm ausgeführten Rieſenwelle mit Saltomortale
blieb er, anſtatt mit den Füßen zuerſt wieder zu Boden zu kommen,
am Reck mit einem Beine hängen, ſtürzte darauf von dem ziemlich
hohen Reck jählings mit dem Kopfe zuerſt nieder und brach
das Genick. Der Bedauernswerrhe, im Beſitz von 23 Diplomen
für Leiſtungen auf turneriſchem Gebiet, hatte gerade an dieſem
Datum im vorigen Jahre ſeine Hochzeit gefeiert. Der Schmerz
der jungen Gattin, als man ihren Gemahl als Leiche brachte, war
ein herzzerreißender

e Nordhauſen, 18. Januar. (Jagdglück.) Herr Guts-
beſitzer Schulze ſchoß geſtern an der Flarichsmühle eine Fiſchotter,
welche ſchon ſeit läkigerer Zeit die Fiſchbeſtände der Helme erheblich
decimirt hatte. Es war ein ſchönes, ſtarkes Eremplar, das von der
Schnauze bis zur Schwanzſpitze 1 Meter 15 Centimeter maß.

Friedrichroda i. Th., 17. Januar. (Todesfall.) Heute
wurde unter äußerſt zahlreicher Betheiligung ein verdienſtvoller
Bürger unſerer Stadt, der Badebeſitzer Guſtav Besler beerdigt. Er
war bei all' unſeren Kurgäſten eine allbekannte und beliebte Per-
ſönlichkeit, in Folge ſeines biederen Charakters und ſeines äußerſt
jovialen Weſens. Zur Entwickelung unſeres Badeorts hat er ſehr
viel beigetragen; er war der Erſte der hier eine Badeanſtalt er
richtete, welche er durch ſtete Verbeſſerungen jeglicher Art den An
ſprüchen der Gegenwart zu erhalten wußte. Die Kurgäſte verdanken dem
Heimgegangenen ſo manches treffliche Arrangement und man wird
ſich ſeiner ſtets gern erinnern!

n. Aus Thüringen. (Landwirthſchaftliches). Jn
Schleiz fand kürzlich eine Verſammlung der Vorſtände der land

werden ſich unter Anderem die Fr. von Schleinitz, geführt vom
Grafen von Lerchenfeld, befinden, ſowie die Gräfin von Lerchen-
feld, geführt vom Fürſten Blücher, ferner von Kanitz, von Koeller,
von Kroſigk, Gräfin Kalkreuth, von Graf Hochberg geführt, und
Andere. Als Gaſt des Hofes erſcheint die Prinzeſſin von Navarra,
Erbprinzeſſin von Meiningen, geführt von dem Prinzen von
Hohenzollern. Jn da Hofſtaat befindet ſich Gräfin v. Hohenau,
v. Saurma, Gräfta Blücher und ein ferneres fürſtliches Paar,
Mad. de Courcelles, geführt vom Erbprinzen von Bentheim,
gefolgt von zahlreichem Hofſtaat, Graf Croy, v. Bröſeke, Saucy,
von Seckendorf and Andere. An der Spitze auswärtiger Gäſte
befindet ſich Gräfin Bennomare, geführt von Mtr. Goßlain,
während es noch nicht endgiltig feſtgeſtellt erſcheint, an welcher
Stelle des Zuges ſich die Kronprinzlichen Töchter und die Prin-
zeſſin von Coburg betheiligen werden. Eingeführt wird die eng
liſche Quadrille durch Lady Amphthill, von dem Prinzen Wil
helm von Preußen geleitet. Lady Amphthill hat auch die
Einſtudirung der Quadrille übernommen, während als markante
Perſönlichkeiten in derſelben mitwirken: die Prinzeſſin Victoria
von Radziwill, Gräfin Hohenau, Gräfin Lottum, von Alten,
Graf Pückler, Graf Saurma, Prinz Reuß, Herzog Günther
von Schleswig-Holſtein, Prinz Georg v. Radziwill, Herzog von
Ratibor von den GardeUlanen und Andere. Den Schlußſtein
dieſes Theiles des Feſtes bildet die ſchon oben erwähnte deutſche
Quadrille, nach deren Beendigung die Minne Königin von ihrem
Throne herabſteigt, um ein ſilbernes Bouquet dem Jubelpaare zu
überreichen, während die Geſammtheit der Mitwirkenden durch
tiefe Verneigung ihre Huldigung darbringt.

Hiernach entwickelt ſich der Zug abermals, und zwar in
entgegengeſetzter Richtung, um in raſchem Defiliren in der Rich
tung von der BilderGallerie nach den Ausgängen an den Stufen
zur Kapelle die Feſträume zu verlaſſen, in welche nun unter Ge
ſang des DomChors der Zug der Künſtler eintritt, deſſen Be
ſchreibung einem weiteren Bericht vorbehalten werden muß.
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wirthſchaftlichen Vereine des Reußiſchen Oberlandes wegen der Ver
wendung der von der Reußiſchen Staatsregierung den Vereinen gewährten Subvention zur Hebung der Landwirthſchaft von 3000 .4

ſtatt. 1000 .4 davon hat ſich das Miniſterium zur Förderung des
Obſtbaues reſervirt. Der Vorſtand des Schleizer Vereins hatte
wegen Verwendung der übrigen 2000 dnricho gemacht, welche
von der Verſammlung angenommen wurden. Hiernach iſt für das
Oberland weniger die Milchwirthſchaft zu berückſichtigen als vielmehr die Cinſ hen einer guten einheitlichen Rindviehraſſe für
den Markt. an beſchloß die Einführung Simmenthaler Zucht
thiere und Muttervieh mit Kreuzung der Bayreuther Schecke. Bei
der Regierung ſoll ferner die Einführung einer Kör- Ordnung bean
tragt werden.

Weißeufels, 18. Januar. (Beamten-Verein. Spar-kaſſe.) Da die ſeit einem Jahre Wrlayt Be W eines
Preuß. Beamten Vereins am hieſigen Ort durch Unterſchrift von
ca. 150 Beamten nunmehr geſichert, findet am 20. d. Mts. dieconſtituirende Verſammlung fatt Zur Erleichterung des An
kaufs von Sparmarken beſtehen hierſelbſt nicht weniger als 46
Verkaufsſtellen, die ziemlich fleißig benutzt werden. Das Direk-
torium der Kreis Sparkaſſe hat ferner in 44 Orten des Kreiſes
derartige Sparmarken-Verkaufsſtellen errichtet.

N. Erfurt, 18. Januar. (Ehrender Auftrag.) Auf den
fpeciellen Wunſch der Allerhöchſten Herrſchaften wird Herr Hof-
lieferaut N. L. Chreſtenſen die Decoration er Feſträume zur filber
nen Hochzeitsfeier unſeres KronprinzenPaares ausführen. Der-ſelbe iſt bereits mit einem Theile ſeines Perſonals aus den tüch
tigſten Kräften beſtehend, nach Berlin e Dieſer ehrenvolle
Auftrag wird jedenfalls abermals zur Hebung des Weltrenommees,
deſſen ſich unſere Stadt in gärtneriſchen Leiſtungen erfreut, beitragen.

n. Aus Thüringen, 18. Januar. (Ein intereſſanter
Kampf. Vom Jnſelsberg.) Bei Bürgel hat kürzlich ein
Kampf zwiſchen einer Fiſchotter und einem Hunde ſtattgefunden.
Letzterer hatte die Fiſchotter aus einem Mauerloche herausgeholt.gaſ2 in einander verbiſſen ſtürzten die Thiere in den nahen Teich;
der Hund wäre aber unterlegen, wenn nicht ein hinzukommender
Jäger die Fiſchotter erſchoſſen hätte. Der Hund wurde von der
Fiſchotter ganz zerbiſſen. Der Weg nach dem Jnſelsberg iſt
gegenwärtig ſehr gut und ohne Gefahr paſſirbar. Jn letzter Zeit
hen mehrere Gäſte den Berg erſtiegen, wo ſie eine herrliche Aus
ſicht genoſſen und außerdem gute Bewirthung in Hafermanns

aſthaus fanden.2 r Petrggen, 17. Januar. (Beſtrafter Baumfrevel.)
Der Weber Emil Hartleb aus Hinternah bei Schleuſingen der
dabei erwiſcht wurde, wie er auf der Landſtraße nach Schleuſingen
muthwillig Chauſſeebäume abbrach, iſt vom hieſigen Landgericht zu.
9 Monaten Gefängniß verurtheilt worden.

B Meiningen, 17. Januar. (Schulweſen.) Das Herzog-
thum Meiningen wendet dem Schulweſen bekanntlich ganz beſondere
Fürſorge zu. Jn hohem Grade iſt dieſes beſonders im Kreiſe
Sonneberg der Fall, wo auf Anregung des Landrathes Baum-
bach, des bekannten Reichstagsabgeordneten, Jahr für Jahr neue
Schulgebäude entſtehen. Jn der Stadt Sonneberg hat der Ge
meinderath beſchloſſen, ein neues Schulgebäude zu bauen, un dhat
als Bauplatz für daſſelbe die ſogenaante Mühlwieſe zum anſehn-
lichen Preiſe von 63000 Mark erworben.

B Meiningen, 17. Januar. (VB erbeſſerung). Soeben wird
ein faſt zwei Meter breiter Fußſteig mittelſt eines eiſernen Bogens
von 36 Meter lichte Weite über die Werra unterhalb des maleriſchen
Bielſteins geführt, wodurch es ermöglicht wird, die neuen reizenden
Anlagen des Schloßparkes bequem beſuchen zu können.

r Aus Anhalt, 18. Januar. (Die Landesſynode) wird
am 29. d. Mts. im hieſigen Landtagsſaale zuſammentreten.

M Leipzig, 18. Januar. (Kirchenbau.) Leipzig gehört zudenſcmigen e Sper Städten, welche einen auffallenden Mangel an

Gotteshäuſern aufweiſen Wir haben hier nicht mehr Kirchen, als
ſchon vor mehreren Jahrhunderten vorhanden waren, und im Ganzen
4 Parochien, von denen aber jede 30-40,000 Seelen zählt. Jn
jeder Parochie wirken 3-4 Geiſtliche, ſo daß auf jeden etwa 10 000
Seelen kommen. Die Stadt und ihre Bevölkerung ſind viel mehr
ewachſen, als die kirchliche Verſorgung damit nur einigermaßenSchritt gehalten hat. Die in dieſen Tagen erfolgte Begründung

eines Kirchenbauvereins, welcher ſich das Ziel geſetzt hat, die
Gelder für den Bau neuer Kirchen herbeizuſchaffen, wird dieſem
allgemein gefühlten Bedürfniß abhelfen. An der Spitze dieſes
Vereins ſtehen die hervorragendſten Bürger der Stadt, Vorfſitzender
iſt der Oberbürgermeiſter und es iſt wohl zu hoffen, daß ſein Vor
gehen kein erfolgloſes ſein wird. Jn der Verſammlung, in welcher
der Verein ſich conſtituirte, gab der Chef des Seidenwaarenhauſes
Gebrüder Felix Herr Amy Wilhelm Pelöb einen erſten Beitrag
von 10 000 Vorerſt iſt die Erbauung einer neuen Kirche in
der Nordvorſtadt geplant. nMagdeburg, den 18. Januar. (Mörder verhaftet.) Die
eifrigen Recherchen nach dem Mörder des Privatmanns Dähne und
der ünverehelichten Pander ſind endlich mit Erfolg gekrönt worden.
Der Gaſtwirth und Mühlenbeſitzer Auguſt Ziegler, früher in Völpke
und jetzt in Schleuß bei Dember wohnhaft, hat mit Dähne Geld
geſchäfte gemacht und wurde von dieſem zur Zahlung größerer
ſchuldiger Beträge aufgefordert, was wohl die Veranlaſſung zu der
graufigen That er haben mag. Ziegler hat ſich zur Zeit des
Mordes in Magdeburg aufgehalten und hatte bereits Dähne am
L. d. M. einen Beſugz abgeſtattet, wurde jedoch an dieſem Tage in
ſeinem Vorhaben geſtört. Ziegler hat nun am 16. d. M. auf ſeiner
Reiſe von Oſchersleben nach Seehauſen i. M. einen Raubanfall anf
einen des Weges fahrenden Poſtillon verſucht, der ſeine Ver
haftung zur Folge hatte. Bei ſeiner Feſtnahme ſetzte er energiſchen
Widerſtand ein und machte im Gefängniß zu Seehauſen einen miß-

lückten Selbſtmordverſuch. Die bei ſeiner Unterſuchung gefundenen
Mordinſtrumente beſtätigten bereits, daß er der Mörder ſei und er
wurde heute Vormittag von Wanzleben nach hier transportirt. Der
Verbrecher iſt, um ſeine ſelbſtmörderiſche Abſicht nicht zur Ausfüh
rung kommen zu laſſen, an Händen und Füßen gefeſſelt und unter
ſteter Bewachung. An dem Hemde und an dem Aermelfutter des
Rocks, den der Mörder bei ſeiner Verhaftung trug, ſollen ſich noch
deutliche Blutſpuren gezeigt haben.

Osmarleben, den 18. Januar. (Unglücksfall.) Jn der
hieſigen Zuckerfabrik iſt geſtern ein mit dem Mahlen von Oelkuchen
beſchäftigter Mann dem Getriebe zu nahe gekommen; er gerieth
mit einem Arme in die Räder, der ihm faſt rotal zerfleiſcht wurde.

Sandersleben, den 18. Januar. (Diebſtahl.) Aus einer
Kammer in den oberen Räumen des Gaſthofs „zur deutſchen Reichs
halle“ wurde geſtern Nachmittag ein Bett entwendet, ohne daß man
den Thäter ermitteln konnte. Einem hiefigen Kaufutann wurde
das geſtohlene Gut zum Kauf angeboten er ſchöpfte jedoch Verdacht
und veranlaßte die Verhaftung der betr. Perſon. Es ſtellte ſich
heraus, za die Diebin, eine Frau Schmidt aus Alsleben, fich
Mittag 2 Ühr im genannten Gaſthofe eingeſchlichen, eine Kammer
erſchloſſen und das geſtohlene Bett in einem Korbe fortgetragen habe.

Schafſtädt, den 18. Januar. (Concert.) Das jüngſt im
Schützeuhausſaale hier abgehaltene Concert der Herren Mufſikdirektor
Apel, Concertmeiſter Türk und Cello-Virtuos Schapitz aus
Halle hat die gehegten Erwartungen der zahlreichen Beſucher nicht
allein erfüllt, ſondern weit übertroffen. Rauſchender Beifall folgte
jeder Nummer des claſſiſchen Programms und unſer Publikum war
in dem Wunſche einig, demnächſt wieder durch einen gleichen Kunſt
genuß erfreut zu werden. eNebra, 17. Januar. (Berichtigung.) Die von mehreren
Zeitungen bereits erwähnte in welcher der Antrag
auf Liquidation des hiefigen Vorſchußvereins die Tagesordnunge ndet erſt am 21. d. Mts. ſtatt, wie uns von maßgebender

Seite mitgetheilt wird.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
(Einen eigenthümlich intereſſanten Roman) wirddemnächſt Maurus Jokai dem Deutſchen Publikum übergeben.

Geliebt bis zum Schaffot“ nennt ſich der dreibändige Roman,
deſſen eigenthümliches Jntereſſe darin beſteht, daß er nicht der
überreichen Phantaſie Jokai's, ſondern der Familienchronik desetelſtedpeaſtdenten Koloman Tisza entſtammt. Jokai entwirft in

dieſem Roman ein feſſelndes Culturbild aus dem Oeſterreich und
Ungarn des ſiebzehnten Jahrhunderts, die Geſtalten die er vorführt,
die Ereigniſſe, die er ſchildert, gehören alle der beglaubigten
Familiengeſchichte des Ungariſchen Staatsminiſteriums Tisza an.
Den Jokai' ſchen Roman wird die hieſige Verlagsbuchhandlung von
Otto Janke demnächſt auf den Markt bringen. Eine andere, be-
merkenswerthe Novität bereitet die Verlagsbuchhandlung von Bern-

heim in Baſel vor, nämlich eine autoriſirte Deutſche t
des von der Franzöſiſchen Akademie preisgekrönten Ohnet'ſchen
Romans „Sergius Panin.“ Dem Deutſchen Publikum iſt dieſer
Roman bisher nur in einer ſehr mißrathenen Dramatiſirung be
kannt geworden.

Theater.
Herr r Engel hat am Sonntag dem zweiten

Debüt des neuentdeckten Tenors am Stadttheater in Hambur
beigewohnt. Der vom hohen Bock der Droſchke zum hohen
avancirte Herr Bötel hat auch den Direktor der Kroll'ſchen
Bühne überraſcht durch die Schönheit und Sicherheit ſeines Ge
ſanges wie durch die Gewandtheit ſeines Spiels. So werden wir
denn Herrn Bötel im nächſten Sommer als Gaſt der Kroll'ſchen
Oper kennen lernen. Es iſt intereſſant, daß Herrn Bötel bei dieſem
rm erſten Gaſtſpiel bereits die glänzenden Gaſtſpielbedingungen

ewilligt ſind, die ſonſt nur vollendeten Berühmtheiten zugeſtanden
werden halber Nettoertrag von der Einnahme aus allen Sitz
De Und vor weniger als einem Jahre noch ſaß der neue

enoriſt auf einem Kutſchbock! Freilich fangen jetzt auch alle
Droſchkenkutſcher auf dem Hamburger Gänſemarkt an, zu ſingen,
wenn Direktor Pollini fich zeigt.

Vermiſchtes.
(Ein Trinkglas Luthers. Man ſchreibt uns: Unter

den „Vermiſchten Nachrichten“ in No. 12 Jhrer geſchätzten
Zeitung finde ich die aus der N. Fr. Pr. übernommene Notiz,
daß zum größten Bedauern aller ReliquienSammler das Trink-
gefäß Luther's nicht mehr exiſtire und auch in der Lutherwohn-
ung zu Wittenberg ſich nur die Scherben eines ſolchen vorfinden.
Vielleicht iſt für manchen Jhrer Leſer die Mittheilung von Werth,
daß uns doch ein Trinkglas Luthers aufbewahrt geblieben iſt,
welches ſich zur Zeit im Beſitze des Geh. Raths von Charpentier
in Dresden befindet. Eine Familien -Chronik berichtet über die
Schickſale des Glaſes bis zum Jahre 1809 Folgendes: „Das
Glas war Dr. Martin Luther's Trinkglas geweſen. Er hatte
es ſeinem Freunde Dr. Juſtus Jonas gegeben, dieſer ſchenkte es
an Herrn von Spaignart, erſter evangeliſcher Superintendent
zu Liebenwerda. Jn dieſer Familie blieb es über 200 Jahre,
bis dieſes Geſchlecht mit dem Collabor. Scholae in Düben, Hrn.
Gilbertus von Spaignart ausgeſtorben. Deſſen nachgelaſſene
Wittwe gab es, als Zeichen der Dankbarkeit für reiche Unter
ſtützung in großer Noth, im Jahre 1771 an Herrn Paſtor Bene-
mann in Düben, nach deſſen Ableben es im Erbe an ſeinen jüngſten

Sohn gekommen. Dieſer verehrte es anno 1809 dem damali-
gen Wittenberger Profeſſor der Theologie, dem berühmten
Sächſiſchen Oberhofprediger Dr. Reinhard, welcher es aber mit
einer Urkunde im Sächſiſchen Hofmarſchallamte an die evang.
HofSophien Kirche überreichen laſſen, wo mehrere dergleichen
Seltenheiten von Lutherus vorhanden, um mit demſelben zugleich
zur Erinnerung aufbewahrt zu werden. Das Glas iſt ſchön ge
zeichnet, in Form eines hohen Kelches, in einer hölzernen Kapſel
mit ſilbernen Haken. Eine alte geſchriebene Nachricht iſt mit bei
dem Glaſe, von deſſen erſten Schickſalen.“ Soweit die Chronik.
Ueber die weiteren Schickſale des Glaſes verdanke ich der Güte
eines Forſchers, des Dr. Küchenmeiſter in Dresden, die Mit-
theilung, daß daſſelbe ſpäter wieder in den Privatbeſitz der Fa
milie von Charpentier zurückgekommen iſt, und zwar durch ein
Frl. von Charpentier, die ſpäter in erſter Ehe mit dem Oberhof-
prediger Dr. Reinhard, und in zweiter mit dem ſächſiſchen Con
ferenzminiſter Grafen von Hohenthal verheirathet war. Aus-
führlicheres über dieſes Andenken an Luther hat Dr. Küchen-
meiſter im September 1879 in der Jlluſtr. Leipz. Zeitung ver

öffentlicht. n.Der dickleibige Foliant des Berliner Adreß-
buches iſt nicht ſo langweilig, wie es den Anſchein haben ſollte.
Betrachtet man die langen Columnen ſeiner Namen und Zahlen
nur genauer, ſo gewinnen ſie leicht humoriſtiſches Leben und geben

zu manch intereſſanter Zuſammenſtellung Gelegenheit. Da finden
wir z. B. Namen von ſo erſtaunlicher Kürze, daß man ſich un-
willkürlich fragt, ob es denn nicht Leute gebe, deren Namen aus
nur einem einzigen Buchſtaben beſtände? Aber nein, wir haben
bei jahrelangem Gebrauche des Adreßbuches nur Namen gefun-
den, die aus wenigſtens zwei Buchſtaben beſtehen, obgleich manche
darunter ſind, die ſich wie ein einziger Buchſtabe anhören, z. B.
Uh, Jr, Ey, Zeh, Au, Geh, Kuh u. dgl. Andere Berliner Ein-
wohner ſind von einer ebenſo erſtaunlichen Einſilbigkeit, beſonders
die Herren: Och, Sy, Ex, Bo, Ed, Fa, Eſch und manche Andere;
und die Herren: Abb, Ann, Drü, Ber, Dos, Beau, Boy, Bab,
Aſt u. ſ. w. können es trotz eines dritten Lautzeichens noch immer
mit den Erſtgenannten an Kürze aushalten. Wenig Dinte zu
ihren werthen Namen brauchen auch die Herren: Aal, Ochs, Lux,
Kux, Luz, Ditt, Narr, Naß, Puſt, Pyl, Sach, Tag, Ulm, Elz,
Voy, Erb, Eul, Utz und viele Andere ohne daß deren etwaiges
Gefälligkeitsaccept dadurch weniger werth würde als das anderer
Leute. Viele wiſſen aber auch trotz größter Sparſamkeit an Buch
ſtaben doch zwei Silben aus ihrem Namen herauszuſchlagen,
ſollten ſie auch nur drei Lautzeichen in demſelben beſitzen wie
z. B. die Herren: Abe, Ebe, Jbe, Obe, Ube, Uebe, Jde, Ede, Ude,
Awe, Ewe, Jwe, Uve, Uno u. ſ. w. Dieſe Herren würden ſich
vermöge ihres Namens zum Ausfertigen von Actien, Coupons,
Dividendenſcheinen und ſonſtigen Werthpapieren eignen, da ſie
z. B. eine Million Couponbogen in der Hälfte der Zeit ausgefer-
tigt haben würden als ein anderer Menſch, der doch im Durch
ſchnitt mindeſtens ſechs Buchſtaben in ſeinem Namen führt. Ne-
ben dem genannten Herrn Abe finden wir auch einen Herrn Bea
im Adreßbuch, von dem wir nicht wiſſen, ob er ſich Deutſch zwei
ſilbig, oder Engliſch einſilbig ausſpricht. Jedenfalls würde „Bea
und Abe“ eine intereſſante Compagniefirma abgeben, wie ferner
auch die Herren Uno und Quintus Adam und Epha Kain und
Abel deren Nachkommenſchaft wir noch in mehr als einem
Exemplar auch wieder in dem diesjährigen Adreßbuche auftauchen
ſehen. Ein anderer Blick in das Berliner Adreßbuch belehrt
uns, daß die meiſten Menſchen zum Beginne ihres Namens die
Jnitialen S und B genommen haben eine Thatſache die in
jeder Regiſtratur von jeher bemerkt worden und aufgefallen iſt.
Es mögen hieran wohl die vielen Schulz Schulze Schultz,
Schultze und die Schmidt's mit ſchuld ſein denn der Buchſtabe
S allein umfaßt im Berliner Adreßbuch nicht weniger als 173
Seiten. Dann kommt B mit 136, dann K mit 106, H mit 104
und dann M mit 79 Seiten, wovon natürlich eine ganze Anzahl
auf die Meier, Meyer, Maier, Mayer und die Müller's kommen,
ohne die eine deutſche Gemeinde, und wäre ſie noch ſo klein nun
einmal nicht denkbar iſt. Nächſt dem M kommt auch das W mit
74 Seiten an die Reihe, und die beiden Liquiden L und R treten
übereinſtimmend mit nicht weniger als 70 Seiten auf wozu
einerſeits die vielen Lange's, andererſeits die vielen Roſenbaum,
Roſenfeld c. mit beitragen mögen. Als achter Buchſtabe marſchirt
G mit 68 Seiten auf, dann kommt P mit 51, F mit 46, D mit
36, T mit 30, J und J mit zuſammen 28, N mit 26, E mit 25,
A mit 24, 3 mit 19, E mit 18, V mit 14, O mit 12, U mit 6
und Q mit 2 Seiten, während X und Y natürlich als fremde

Buchſtaben in Namen ebenſo ſelten als in Deutſchen Wörtern
auftreten, denn hat nur 10 Namen X zar nur 3 Namen in
ſeiner Winzigkeit aufzuweiſen. Bei dem Hauptbuchſtaben S muß
man natürlich mit in Betracht ziehen daß ſich auch die Conſo
nantenverbindungen Sp, St, Sch u. ſ. w. mit auf ſeinem Conto
vereinigen.

Ein fürchterliches Unglück)] wird aus der Schwefel
grube Arciprete bei Palermo gemeldet. Bei einem dort ſtattge
habten Erdſturz wurden 22 Arbeiter verſchüttet.

[Weder geſchämt, noch gegrämt.] Ein General
Superintendent kam auf einer Jnſpektionsreiſe zu einem ſehr be
tagten, aber noch ſehr friſchen Landgeiſtlichen und fragte ihn, wo
her es käme daß er bei ſeinem hohen Alter noch ſo munter und
bei Kräften wäre. „Das kommt daher“, erklärte der greiſe Herr,
„weil ich mich mein Lebtage weder geſchämt, noch gegrämt habe.
Der Generalſuperintendent erſchrak und verſetzte, er hätte nie ge
glaubt daß ein Geiſtlicher ſich ſelbſt ſo böſer Eigenſchaften be
ſchuldigen würde. Doch der Pfarrer ließ heiter den Kommentar
folgen: „Weil ich mich von Jugend auf eines unſträflichen Wan
dels befliſſen, habe ich mich nie ſchämen dürfen, und weil ich eine
einträgliche Stelle bekommen, nebenbei auch reich geheirathet, ſo
habe ich niemals Urſache gehabt, mich zu grämen.“

(Eine Taubſtumme in Flammen.] Am 15. d. M.
Nachmittags war die Eisbahn bei dem Gries'ſchen Ziegelofen in
Peſth der Schauplatz eines ſchrecklichen Unglücksfalles. Unter
den Zuſchauern, welche mit Jntereſſe das rege Treiben der
Schlittſchuhläufer verfolgten, befand ſich auch das beider Doktors
wittwe Frau Marie Peller bedienſtete Stubenmädchen Margarethe
Windiſch. Da ereignete es ſich, daß einer der Herren, ein lang
ſames Tempo nehmend, ſich eine Cigarre anbrannte und das Wachs
hölzchen in dem Augenblick von ſich warf, als er vor dem Mädchen
vorüberglitt. Das brennende Wachshölzchen fiel gerade unter
den Stuhl auf welchem das Mädchen ſaß, und im nächſten
Augenblick fingen die Kleider zu brennen an. Mehrere Herren
auf der Eisbahn bemerkten dies und riefen das Mädchen an. Aber
die Taubſtumme vernahm natürlich Nichts von den Zurufen.
Jn der folgenden Sekunde ſprang die Aermſte, das Feuer ge
wahrend, vom Seſſel auf und begann laut kreiſchend und ſchreiend
herumzulaufen worauf das Feuer durch die Zugluft ſich noch
vergrößerte und die Aermſte förmlich in Flammen ſtand. Die mit
Blitzesſchnelle an den Rand der Eisbahn gelangenden Herren
konnten, als ſie den Boden betraten, ſich nur ſchwer auf demſelben
bewegen. Bald hatten ſie das Mädchen erreicht, riſſen ihr die
Kleider vom Leibe und warfen die Jammernde zu Boden, um die
Flammen zu erſticken. Die Arme war zwar gerettet aber ſie
hatte bedeutende Brandwunden an den Füßen und Händen er
litten, weshalb ſie, nachdem man ſie in einen Plaid gehüllt hatte,
ins Spital überführt werden mußte. Durch dieſen Unglücksfall,
der alle Gäſte aufs Tiefſte erſchüttert hatte war die Unter
haltung natürlich zu Ende. Unter den Gäſten wurde eine Kollekte
für die Bedauernswerthe eingeleitet, welche ein anſehnliches
Sümmchen ergab.

Ein eigenthümlicher Fall beſchäftigt augenblicklich
in Birkenhead die Aufmerkſamkeit der Aerzte. Am 8. December
v. J. ſchoß ein dortiger Fiſchhändler Namens Teece ſeiner Dienſt-
magd, Jane Wainwright, eine Kugel in den Kopf und ſuchte ſich
dann ſelbſt durch Gift und einen Piſtolenſchuß das Leben zu neh
men. Teece ſowohl als ſein Opfer wurden ins Hoſpital gebracht;
Erſterer erholte ſich bald wieder, das Mädchen aber lag mehr als
eine Woche in bewußtloſem Zuſtande und konnte, ſelbſt als es das
Bewußtſein wieder erlangte, durchaus keine Auskunft darüber
geben, wie ſie verwundet worden ſei, da ſie, wahrſcheinlich in
Folge der Kopfverletzung, das Gedächtniß verloren hatte. All-
mälig wurde indeß auch ſie wieder beſſer, doch gelang es den
Aerzten trotz aller Bemühungen nicht, die Kugel herauszuziehen
in voriger Woche war die Patientin ſchon ſo weit wiederhergeſtellt,
daß ſie im Gerichtshofe erſcheinen konnte, wo ſie ausſagte, daß ihr
Herr von der fixen Jdee befangen geweſen zu ſein ſcheine, daß ſie
ihn zu vergiften ſuche. Am Abend des 8. December, als
ſie eben eingeſchlafen, habe ſie plötzlich einen heftigen Schmerz
im Kopfe gefühlt und den Angeklagten noch mit einem
Piſtol in der Hand vor ihrem Bette ſtehen ſehen habe
dann aber die Beſinnung verloren und als ſie wieder erwacht, ſich

im Hoſpital befunden. Nach der Ausſage des Arztes wäre das
Mädchen jetzt vollſtändig wiederhergeſtellt, obſchon die Kugel noch

in ſeinem Kopfe ſtecke. Derartige Fälle ſeien ſehr rar, obſchon
im amerikaniſchen Kriege allerdings etwa zwanzig ſolcher Fälle
vorgekommen ſeien gewöhnlich verlören die Patienten entweder
ihre Muskelkraft oder ihr Gedächtniß, oder würden auch wohl
gänzlich unzurechnungsfähig. In dieſem Falle ſehe er aber keine
derarigen Folgen voraus, denn das Mädchen ſei vollſtändig ge
ſund, habe ihre vollen Geiſteskräfte, und glaube er nicht, daß ſie
in Zukunft irgend welche bedenkliche Folgen fühlen werde, obſchon
ſie allerdings wohl die Kugel zeitlebens im Kopfe behalten müßte,
da eine Entfernung derſelben ſehr gefährlich werden könnte. Daß

die feineren Organe des Gehirns verletzt worden ſeien, müſſe er
bezweifeln; immerhin erſcheine es aber als ein Wunder, daß das
Mädchen noch am Leben ſei. Nach Feſtſtellung des Thatbeſtandes
wurde der Angeklagte ſchließlich wegen ſchwerer vorſätzlicher Kör
perverletzung vor die Aſſiſen verwieſen.

Aus dem Gerichtsſaal.
Berlin 18. Januar. Ein erdichtetes Attentat auf den

Kaiſer bildete die Baſis einer Anklage wegen Betruges, verübt
ge gen den Staatefiskus, und wegen unbefugten Waffentragens, welche
geſtern die vierte Strafkammer in längerer Verhandlung beſchäftigte.
Der Angeklagte iſt der frühere Sergeant Otto Pantzier, welcher zehnJahre lang beim Militär gedient hät. Um in den Beſitz einer Choll

verſorgung zu gelangen, er einen Betrug in Scene geſetzt, dem
gegenüber das bekannte Wort des Ben Akiba kaum anwendbar ſein
dürfte. Am 13. November v. J. ging beim hiefigen Polizei Prä
ſidium ein Brief des Angeklagten ein, welcher nichts Geringeres ent
hielt, als die Enthüllung eines angeblich gegen den Kaiſer ge
ſchmiedeten Mordplanes. Zu weiteren Erläuterungen erbat er ein
Rendezvous an demſelben Abend 6 Uhr an der Siegesſäule. Der
Kriminalcommiſſarius v. Haacke und der Polizeiwachtmeiſter Sommer
trafen denn auch zur feſtgeſetzten Stunde den Angeklagten bei der
Siegesſäule. Hier erzählte dieſer Folgendes: Jm kleinen Kaiſer-
tunnel zu Altona habe er einen Mann mit ſtarkem blonden Schnurr
barte kennen gelernt, dem er ſeine Noth und ſeine traurige Situation
r habe. Der Fremde ſei ſehr theilnahmsvoll geweſen und habe
ihm ſchließlich verſprochen, ihn in eine Geſellſchaft zu führen, von
welcher er eine Beſſerung ſeiner Verhältniſſe zu erwarten habe. Am
31. October ſei er dann wieder mit dem Fremden im kleinen Kaiſer
tunnel zuſammengetroffen, dieſer ſei mit ihm per Pferdebahn nach
Hamburg gef ahren und nach Paſſiren mehrerer Kreuz und Quer-
ſtraßen ſeien ſie ſchließlich in ein Schanklokal getreten. Dort hätten
in einem Privatzimmer etwa 8 bis 10 Perſonen geſeſſen und laut
debattirt. Nachdem er ſeinerſeits eine Zeit lang in einer Zeitun
geleſen, habe ihn plötzlich ſein neuer Freund in das Zimmer geführ
und bei verſchloſſenen Thüren den dort befindlichen Herren vorge-
ſtellt. Da habe er denn einen feierlichen Eid leiſten müſſen, daß er
bei Todesſtrafe nichts von dem verrathen würde, was er zu hören

bekäme. Alsdann habe man ihn aufgefordert, nach Berlin zu reiſen
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und den Kaiſer zu ermorden, wozu noch zwei andere Perſonen ge
dungen ſeien. Auf weiteres Befragen erklärte der Angeklagte, daß
der Vorſitzende jener Verſammlung ein Mann mit ſchwarzem Voll
bart rin ſei. Die Polizeibeamten nahmen zunächſt den myſteri-
öſen Menſchen, der übrigens einen Revolver und 16 Patronen bei
ſich trug, in ſicheren Gewahrſam, und alsdann begannen die Re
cherchen. Die Beamten fuhren nach Hamburg und ſuchten unter
Führung des Angeklagten zwölf Tage hindurch alle Lokale Ham
burgs ab, ohne daß es gelang, die Verſchwörerſtätte ausfindig zumen und die Polizei kam ſchließlich zu der Ueberzeugung, daß

der Angeklagte ſie gröblich düpirt habe, jedenfalls um für ſich ſelbſtauf dieſe Weiſe ein Unterkommen im Staatsdienſte zu finden. Da

der „geheime Fonds“ durch dieſes Märchen um die Summe von
530 en worden iſt, ſo qualifizirt ſich der Scherz des Ange
klagten als Betrug. Präſ. Angeklagter, bekennen Sie ſich ſchuldig

Angekl.: Nein. Präſ. Sie werden doch Niemand glauben
machen wollen daß Jhre Erzählungen u ſind? üngekl.:
Meine Angaben ſind durchweg wahr. Präſ. Zunächſt geben Sie
den Beſitz des Revolvers doch zu Wußten Sie denn nicht, daß in
Berlin das Waffentragen ohne Waffenſchein verboten iſt Angekl.:
Nein; den Revolver ſchaffte ich mir in Mühlhauſen in Thüringen
an, wo ich eine Jnſpectorſtelle bekleidete. Die gie meiner Er
lebniſſe in Hamburg iſt buchſtäblich wahr. Die Verſchworenen
fragten mich, ob ich auch eine Waffe beſitze und ob ich gut ſchießen
könne. Jch ging r bereitwillig auf den mir offerirten Auftrag
ein, um über die Abſichten der Leute mehr zu erfahren. Präſ.
Jſt Jhnen denn eine Belohnung verſprochen worden Angekl.:
Nein, die Herren verſprachen mir nur, im Jalle des Mißlingens des
Anſchlages für meine Familie zu ſorgen. Präſ. Sind denn dar
über gar keine beſtimmte Abmachungen formulirt worden An
geklagter: Nein, die Männer wollten nicht ihre Namen preisgeben
und verſicherten daß ich mich auf ſie verlaſſen könne. Von Ham-
burg reiſte ich nach meiner Heimath Kremkau in der Altmark,
wandte mich dann an einige Regimenter, in denen ich früher ge-
dient, um meine Wiedereinſtellung zu erreichen und erſt als dies
fehlſchlug, reiſte ich nach Berlin, um der Polizei die Mittheilung
über das Attentat zu machen. Auf die Frage des Praäſidenten,
wie er denn noch 13 Tage damit warten konnte, wo er doch wußte,
daß noch zwei andere Perſonen gedungen waren, weiß der Ange
klagte nichts zu erwidern. Ueber die vergebliche Recherche in Ham-
burg läßt ſich derſelbe wie folgt aus: Jch hatte den Auftrag, im
kleinen Kaiſertunnel jeden Abend bis 10 Uhr zu warten um dort
möglicherweiſe den Mann mit dem blonden Schnurrbart zu treffen.
Derſelbe kam aber nicht. Eines Abends dagegen machte Jemand
die Lokalthür auf, ſchlug ſie aber gleich wieder zu, als wenn er bei
meinem Anblick plötzlich zurückgeprallt wäre. Am anderen Abend
erhielt ich unter der Adreſſe des Wirths zum Kleinen Kaiſertunnel
einen aus Ottenſen datirten Brief, in welchem mir mitgetheilt
wurde, daß ich das Lokal noch lange beſuchen könne, ohne den Mann
mit dem blonden Bart wiederzufinden, da der Bart längſt abraſirt
ſein. Präſ.: Merlwürdigerweiſe ſtimmt aber die Handſchrift in
dieſem Briefe mit derjenigen des an die Polizei gerichteten Schrei-
bens ganz genau überein. Angekl.: Das iſt ein merkwürdiger
Zufall. Die vernommenen beiden Polize beamten ſind darin einig,
daß der Angeklagte die Polizei nur dupiren wollte. Jn einem ge-
w ſſen Richter hat der Angeklagte einen der Verſchworenen wieder
erkennen wollen, derſelbe hat ſich jedoch als vollkommen unverdächtig
ausweiſen können. Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten
wegen unbefugten Waffentragens zu 1 Woche Haft, wegen Betrugs
u ſechs Monaten Gefängniß. Er nahm dabei an, daß derNngeſtegte die Attentatsgeſchichte nur erfunden habe, um dadurch
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die Möglichkeit des Wiedereintritts in den Staatsdienſt reſp. das
h Heer zu erhalten.

einen Rande einen mit dunkelblauen Pflanzenſaſern durchſetzten,
beſonders auf der Rückſeite deutlich erkennbaren, bläulichen Streifen
enthält. Die Schauſeite zeigt das deutſche Reichswappen und an drei
Stellen eine Jnſchrift, nämlich 1) im oberen Theile der Umrahm
ung das Wort „Reicheékaſſenſchein“; 2) in der Mitte die Worte:
Geſetz vom 30. April 1874. Zwanzig, Fünf Mark. Berlin, den 10.

Januar 1882 Reichsſchuldenverwaltung. Sydow, Hering, Merleker,
Michelly“ und im Hintergrunde die Zahl „20“, „5“ 3) im unteren
Theile der Umrahmung die Strafandrohung. Die Rückſeite zeigt
1) auf der größeren rechten Hälfte in einem Viereck ein ſtiliſirtes
Blattmuſter mit der Zahl „20“ „5“ und einem flatternden Bande,
welches in rother Farbe die Werthbezeichnung „Zwanzig Mark“,
„Fünf Mark“ enthält 2) auf der kleineren linken Hälfte, ebenfalls
in rother Farbe, oben Litera und Nummer des Scheins, unten den
auf den Seiten mit der Zahl „20“, „5“ und mit guillochirten Fel
dern umrahmten Ausfertigungeſtempel der Reichsſchuldenverwaltung,
welcher aus dem Reichsadler und der Umſchrift „Reichsschulden-
verwaltung“ beſteht.

Literariſches.
Hallelnja. Organ für die geiſtliche Muſik in Kirche, Haus,

Verein und Schule. Herausgegeben von Theophil Becker und
Lic. Dr Fr. Zimmer. 4. r Nr. 1. Daſſelbe erſcheint
in jährlich 24 Textnummern und 4 Mufſikheften für jährlich 4 .4.

wen Verlag der Hofbuchdruckerei von F. W Gadow
u. Sohn.

Weltpoſt. Blätter für deutſche Auswanderung, Coloniſation und
Weltverkehr. Herausgeber Richard Leſſer in Leipzig. 15--17. Heft.
Mit dem Beiblatt: „Der Weltmarkt“. Die Weltpoſt er
ſcheint monatlich einmal. Preis vierteljährlich 1 jedes Heft
einzeln 35 franco nach allen Theilen der Erde. Expedition
WeltpoſtVerlag Leipzig.

Nordlandfahrten. Vierter (Ergänzungs-) Band. Maleriſche
Wanderungen durch Holland und Dänemark. Land und Leute ge-
ſchildert mit beſonderer Berückſichtigung von Sage und Geſchichte,
Literatur und Kunſt. Herausgegeben auf Grund neueſter Beobach
tungen an Ort und Stelle von Fr. von Hellwald und H. Weite
meyer. Jlluſtrirt durch zahlreiche Holzſchnitte nach Original-Zeich
nungen von den bewährteſten Künſtlern, ſowie einige bewährten
Quellen entnommene Abbildungen. 3. Lieferung. Leipzig. Ver-
lag von Ferdinand Hirt und Sohn.

Einfache und erfolgreiche Behandlung des Schreibe
krampfes. Eine vorläufige Mittheilung von Prof. Dr. J. N.
Ritter von Nußbaum, k. b. Generalſtabsarzt a l. s. in München.
2. Auflage. Preis 60 44. München. Joſ. Ant. Finſterlin.

Ein Vademecum für den praktiſchen Chirurgen. Skizzen
aus der Chirurgiſchen Klinik des Herrn Profeſſor Dr. Ritter von
Nußbaum kgl. bayr. Generalſtabsarzt a J. s. Von Dr. Jſen-
ſchmid. 2. Heft. Winter 1881/82.) Preis 2 München.
Joſ. Ant. Finſterlin.

Monatsblatt des Guſtav Adolf Vereins für die Provinz
Sachſen. Organ für den Hauptverein der Provinz Sachſen. Her
ausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagsbuchhandlung von
Eugen Strien in Halle. Vierter Jahrgang. Decemberheft.
Jahrespreis 1 20

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. Januar.

Kronprinz. Königl. Kammerſänger Stolzenberg a. Berlin.
Ingenieur Neidhold u. Privatdocent Landauer a. Berlin. Ritter
gutsbeſitzer Conradi a. Memel. Rentier Stade m. Gem. a. Hirſch
berg i/Schl. Fabrikbeſ. Rollberg a. Annaberg i S. Die Kaufl.
Janenſch a. Hannover, Lippitſch a. Löbau iſS., Köſter a. Bremen,
Freyſtadt, Hornthal, Barneckow u. David a. Berlin Beckers a.

a. Leipzig, Kaskel a. Berlin, Rathgeber a. Mühlhauſen, Brandt a.
Rieſa, Lippmann a. Dresden, Stange a. Berlin, Müller o. Frank-
furt a/M., Babbe a. Plauen i/V., Schubert a rig Roſenſtrock
a. Breslau, Meuſel a. Rathenow, Stürzer a. Mannheim, Pechmann
a. München, Zupke a. Bonn, Wehrmann a Rotterdam, Seemann
a. Löbau iſWeſtpr., Kiers a. Bremen, Herſchmann a. Celle, Bauer
a. Goslar, Roogel a. Dresden.

Coldner NRing. Fabrikant Taſche a. Annaberg. Fabrikant
Opelt a. Gera. Fabrikant Lampe a. Nürnberg. Fabrikant Weiſt
a. Plauen. Fabrikbeſ. Bergmann a. Berlin. Ingenieur Ludwig a.
Dresden. Die Kaufl. Sauer a. Leipzig, Müller a. Berlin, Stöter
a. Leipzig, Könecke a. Nürnberg, Buchmann a. Leipzig, Bing a.
Cöln, Rinck a. Witten, Bethge a. Magdeburg, Dannat u. Schmaler
a. Berlin, Meine a. Leipzig, Petzold a. Plauen, Josky a. Berlin,
Strubel a Breslau, Oppenheimer a. Crefeld, Meyer u. Teegen a.
Berlin, Müller u. Sauer a. Leipzig, Baumgärtel a. Lengenfel
Knoche u. Elkan a. Berlin, Gödde a. Nürnberg, Beyda a. Neuß,
Jtaliener, Jacoby u. Joachimsthal a. Berlin, Egeler a. Nordhauſen,
Pulvermacher a. Haſpe, Dantzmann a. Berlin. Fabrikant Zieeler
a. Meißen. Fabrikant Weiſt a. Plauen i/V. Rentier Krauſe a.
Poſen. Landwirth Landsebergrr a. Altenburg.

Coldene Kugel. Superint. Ropper a. Erfurt. Dr. phil.
Ropper a. Heiligenſtadt. Baumeiſter Hitzigrath a. Oeynhauſen.
Fabrikbeſ. Weißenborn a. Langenſalza. Antiquar Frenkel a. Utrecht.
Frau Graul u. Frau Klingebiel a Braunſchweig. Die Kaufl.
Saar a. Berlin, Gieskes a. Rheydt, Oplack a. Prag, Muſchel a.
Buchbrunn, Schultz a. Berlin, Trautwein a. Brieg, Jaffé a. Berlin,Eichler a. Düſſeldorf, Schmidt a. Chemnitz, Baraſch a. Nordhauſen,

Heinmann a. Caſſel.
Preußiſcher Hof. Rentier Markgraf a. Rieda. Fabrikant

Michaelis a. Schneeberg. Fabrikant Melzer a. Erfurt. Dr med.
Thomas a. Breslau. Landwirth Friedrich a. Frankenhauſen. Land
wirth Kaufmann a. Reinsdorf. Die Kaufl. Gansberg a. Berlin,
Flietner a. Langenſalza, Ackermann a. Zwickau, Wolf a. Gera,
Fürſtenberg a. Berlin, Baumgarten a Zeulenroda.

Schiffsnachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Wieland“ am 30. December von Hamburg direkt expedirt,
am 14. Januar in NewYork angekommen. „Sileſia“ am 4. Jan.
von NewYork abgegangen am 15. Januar von Plymouth nach
Hamburg weitergegangen. „Albingia“ am 12. Januar von
St. Thomas nach Hamburg abgegangen. „Rhenania“ von Weſt
indien abgegangen am 15. Januar von Havre nach Hamburg
weitergegangen. „Montevideo“ am 11. Januar von Hamburg in
Monteoideo angekommen. „Petropolis“ am 12. Januar in Bahia
angekommen. „Valparaiſo“ am 9. Januar von Bahia nach
Hamburg abgegangen. „Hamburg“ von Braſilien am 11. Januar
von Liſſabon nach Hamburg weitergegangen. „Argentina“ am 13.
Januar von Liſſabon nach dem La Plata weitergegangen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 18. Januar.

Die Wetterlage iſt im Allgemeinen faſt dieſelbe geblieben.
Die Depreſſion im Nordweſten iſt mit wenig veränderter Tiefe
langſam nordoſtwärts fortgeſchritten, während über Deutſchland
der Luftdruck 770, in Oeſterreich und Weſtrußland 775 mm über-
ſchritten hat Ueber Centraleuropa dauert bei leichter, meiſt ſüd-
licher Luftſtrömung das vorwiegend trübe, im Weſten ſtark neblige
Wetter ohne weſentliche Niederſchläge fort. Jm nordöſtlichen
Deutſchland hat der Froſt weiter abgenommen, dagegen an der
weſtdeutſchen Grenze iſt es wieder etwas kälter geworden, ſo daß
in einem ſchmalen Streifen zwiſchen Kaiſerslautern und Skagen
leichter Froſt herrſcht; das übrige Deutſchland iſt bis zur LinieHandel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.

Jn nächſter Zeit werden neue Reichskaſſenſcheine zu
zwanzig Mark und bald darauf auch ſolche zu fünf Mark aus
geben werden. Dieſelben ſind in gleicher Weiſe wie die neuen Reichs
kafſenſcheine zu fünfzig Mark in Knpferſtichdruck auf Hanfpapier
hergeſtellt, welches mit ſenkrechten Rippen verſehen iſt und an dem

Leipzig.
Gevelsberg.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen. Sonntag den 21. Jan. 3 Uhr Beſprechung mit den

Confirmirten in Marienkirche Nr. 4.
Glaucha. Freitag den 19. Januar keine Bibelſtunde.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen die der verehelichten

Schneidermeiſter Musculus, Pauline geborne Körting zu Beeſen gehöri-
gen Grundſtücke:

1. die im Grundbuche von Beeſen Band IV Blatt 147 Artikel 49 einge
tragene Häuslerſtelle Nr. 56 a nebſt Zubehör zu Beeſen, Größe 2 a
27 qm, Kartenblatt 1l, Parzelle Nr. 201/118, mit einem jährlichen
Nutzungswerthe von 60 Mark;

2. das im Grundbuche von Wörmlitz Band III Blatt 107, Art. 93 ein
getragene Grundſtück: vom Plane Nr. 15, Gemarkung Wörmlitz,
Kartenblatt 3, Parzelle Nr. 107/36 Acker, Größe 38 a 30 qm, Rein
ertrag 16,35 Mark,

am 17. März d. J. Nachmittag 3 Uhr
im Schulze ſchen Gaſthof zu Beeſen

am 19. März d. J. Vormittag 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 das Urtheil über den Zuſchlag ver-
kündet werden.

Die Auszüge aus den Gebäude und GrundſteuerMutterrollen ſowie be
glaubigte Abſchrift der Grundbuchblatter können in unſerer Gerichtsſchreiberei-
Abtheilung VII eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die
ſelben ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit
ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Halle a/S., den 8. Januar 1883.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handels Regiſter.
Bei Sem unterzeichneten Amtsgericht werden als Beamte zur Führung des

Handels und GenoſſenſchaftsRegiſters im Jahre 1883 fungiren
der Amtsrichter Krüger und
der Sekretär Kraya.

Die Bekanntmachung der Eintragungen erfolgt wie bisher durch
den Deutſchen Reichs und Königl. Preußiſchen Staats Anzeiger,
die Berliner BörſenZeitung,
die Halliſche Zeitung und
das Querfurter Kreisblatt.

Anmeldungen zur Eintragung in das Handelsregiſter werden an jedem Wo
chentage in der Zeit von 11 bis I Uhr in der Gerichtsſchreiberei II, Zimmer
Nr. 16, aufgenommen, woſelbſt auch die Regiſter und Akten zur Einſicht vor-
gelegt werden.

verſteigert und

Querfurt, den 13. Januar 1883.
Königliches Amts- Gericht.

Einen tüchtigen Kuhhirt, erfahren Mehrere tüchtige Modelltiſchler
in Pflege und Wartung des Rindviehs, werden d ſofortigen Antritt bei
ſucht Rittergut Colleubey. hohem Lohn geſucht. Reiſegeld wird

Neſtitutions Fimd gegen Ver vergütet. G. Polysius,
renkung, Lahmheit c. der Pferde, des Deſſau.
Rindviehes c. empfiehlt Joh. Büde Eine ſochtragente Kuh u verkanfen

feldt, ſtaatsexaminirter Apotheker. Beeſen a E. Nr. 8.

älte.
Fabrikbeſ. Knabe a. Freyburg a U.

Fabrikant Pauling a.
Fabrikant Schübbe a.

Die Kaufl. Türffs a. Cöln, Lewy a. Wien, Degener Berlin 2.

Versicherung gegen Reiseunfälle, sowie gegen
Unfälle aller Art.

Die Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia in Erfurt ge-
währt Verſicherung gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche der Ver
ſicherte durch einen Unfall erleidet, der dem Beförderungsmittel (Eiſenbahnzug,
Wagen, Schiff u. ſ. w.) zuſtößt. Spazierfahrten, Droſchkenbenutzung, Dienſt-
und Spazierritte in und außerhalb des Wohnortes ſind inbegriffen.

Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung,
ans der ganzen oder der halben Verſicherungsſumme, oder einer

urquote.
Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem Verfſicherten aus

einem Unglücksfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen
nicht an die Geſellſchaft über.

Die Prämie ſammt Nebenkoſten beträgt für eine Verſicherung von
100,000 jährlich 100,50. 40,000 jährlich .4 40,50.
680,000 80,50. 30,000 30,50.60,000 e 60,50. 20,000 e 20,50.50,000 50,50. 10,000 7 190,50.

Bei Verſicherung auf kürzere Dauer ſind die Prämien entſprechend billiger.
Gegen Zahlung einer Zuſatzprämie, deren Höhe ſich nach der Be

rufsgefahr des Verſicherten richtet, gewährt die Whuringia auch
Verſicherungen gegen Unfälle aller Art.

Unſere älteren Verſicherten können jederzeit ihre Policen in Verſicherungen
gegen alle Unfälle erweitern laſſen, neu Eintretende ſich aber je nach Wahl nur
gegen Reiſeunfälle oder gegen Unfälle überhaupt verſichern.

Policen ſind unter Angabe des Vor und Zunamens, des Standes (Be-
rufszweiges) und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und der Verſiche
rungsdauer bei der Direction in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertre-
tern der Geſellſchaft zu haben.

Eine ReiſeUnfallVerſicherungspolice kann ſich Jedermann zu jeder belie-
bigen Zeit ohne Zuziehung eines Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn
er im Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſo
wie deren Vertreter überſenden die Formulare auf Verlangen ſtets unent
geldlich und portofrei.

Agenten, welche den Verkauf von Reiſe Unfallpolicen wünſchen, haben
ſich an die Direction in Erfurt zu wenden. Die Vermittelung von Unfall
Verſicherungen eignet ſich beſonders auch für Vertreter ſolcher Verſicherungs-
geſellſchaften, welche dieſen Geſchäftszweig nicht betreiben.

Jn Halle a/S. bei dem Hauptagenten Herrn Wheod. Lange,
in Naumburg a/s, bei dem Agenten Herrn Max Glendenberg.

Heiligenſtädter Zeitung und Kreis-Anzeiger,
verbreitetſtes Annoncenblatt des Eichsfeldes.

Zeile 10 Wiederholung 7
größere und öftere Jnſertionen hohen Rabatt.

M ä
Eiſenbahn Frachtbriefe

mit Ort, Firma, Inhalt 2c., Stempel der Königl. Eiſenbahn Dir.
Fraukfurt, liefern ſchnellſtens und berechnen 1000 Stück mit 7,50 .4 bei
Franco Zuſendung.

Fracht- und Eilfrachtbriefe,
100 Stück 80 ſtets auf Lager.

BRuchdruckereis von L. Brunn's Wwe.
Heiligenſtadt, R.-B. Erfurt.

Exped. d. Heiligenſt. Ztg. u. Kreis Anzeiger.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Braunſchweig, Drogé a. Nancy, Hackenberger a. Leipzig. FriedrichshafenBreslau Stettin froſtfrei. Moskau meldet 25 Grad
Stadt Hamburg. Hr. v. Eichel-Streiber a. Eiſenach. Rentier Ke

Korck a. Frankfurt a M.
Prem.Lieut. a. D. Caſſalette a. Berlin.

Fabrikant Greb a. Remſcheid.

Die Temperatur in Celfius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg Hamburg 1,
Memel 4, Paris 1, Karlsruhe 1, München 1, Leipzig
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Konkursverfahren.
Ueber das Vermögen des Büchſen

macher Emil Schmidt zu Halle
a. d. S., Poſtſtraße 12, wird heute

am 17. Jannar 1883
Vormittags 8 Uhr

das Konkursverfahren eröffnet.
Der Kaufmann Friedrich Hermann

Keil zu Halle a/S. wird zum Kon
kursverwalter ernannt.

Konkursforderungen bis zum
I. März 1883

bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die

Wahl eines anderen Verwalters, ſo
wie über die Beſtellung eines Gläu-
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in 9 120 der Konkursord
nung bezeichneten Gegenſtände auf

den 16. Februar 1883
Vormittags 11 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

den 10. März 1883
Vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte,
Zimmer Nr. 31, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Kon
kursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfol
gen oder zu leiſten, auch die Verpflich
tung auferlegt, von dem Beſitze der
Sache und von den Forderungen, für
welche ſie aus der Sache abgeſonderte
Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum

1. März 1883
Anzeige zu machen.
Kgl. Amtsgericht zu Halle a/S.,

Abtheilung VI.

Ein Gaſthof
mit Material Geſchäft und Flei
ſcherei in einem größeren Dorfe An
halts iſt für den Preis von 5000 Tha
ler mit ſämmtlichen Jnventar zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Expedition
dieſer Zeitung.

Auf dem Amte Voigtſtedt bei Ar
tern findet zum 1. April e. eine tüchtige
erfahrene Wirthſchaftsmamſell Stel
lung. Zeugniſſe einen

Loeſener.
Eine Bulldogge iſt zugelaufen

Böllberger Weg Nr. 39.
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